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Nationale Klimaschutzinitiative Mit der nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und
fördert die Bundesregierung seit 2008 zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zu Senkung der
Treibhausgasemissionen leisten. Ihre Programme und Projekte decken ein breites Spektrum
an Klimaschutzaktivitäten ab: Von der Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu kon-
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1 Einleitung

1.1 Ausgangssituation
Die Universität Regensburg wurde 1962 als vierte bayerische Staatsuniversität gegründet und
ist eine Volluniversität mit mehr als 24.000 Universitätsangehörigen. Der Campus der Uni-
versität liegt im Süden Regensburg und besteht aus 15 Gebäuden, welche zu 12 Fakultäten
aus sowohl geisteswissenschaftlichen, rechtswissenschaftlichen, wirtschaftswissenschaftlichen,
als auch naturwissenschaftlichen Bereichen sowie der Medizinischen Fakultät bestehen und
bietet eine große Bandbreite an Bachelor-, Master- sowie Staatsexamensstudiengänge an. Im
Wintersemester 2022/23 studierten 20.981 Studierende und arbeiteten 4.575 Personen an
der Universität (nicht wissenschaftlich 1.520, wissenschaftlich 3.054).

Die Universität Regensburg ist eine Campusuniversität auf einer 93 Hektar großen Fläche,
wodurch die meisten Abteilungen, Labore, Büros und Hörsäle in kurzer Wegstrecke erreichbar
sind. Des Weiteren verfügt die Universität über mehrere Gebäude außerhalb des Campus,
die als Wohnungen für ausländische Mitarbeitende oder Büros dienen.

Das erste Gebäude der Universität Regensburg, das sogenannte Sammelgebäude, wurde im
Jahr 1967 errichtet. Die darauffolgenden Gebäude wurden größtenteils in den 1970er Jah-
ren gebaut, zum Beispiel das zentrale Hörsaalgebäude (1974), die Fakultäten für Physik
(1970) und Philosophie und Theologie (1973). Weitere Gebäude wurden hinzugefügt, wie
das Vielberth-Gebäude (2011) oder abgerissen und neugebaut. Vorbereitend für Sanierungs-
bzw. Neubauvorhaben wurde das „Ausweichgebäude für die westlichen Naturwissenschaf-
ten“ errichtet, in dem die Biologie eingezogen ist. Das Altgebäude wurde abgebrochen, was
im Frühjahr 2024 beendet wurde. Auf dem Baufeld ist bereits seit Sommer 2024 mit dem
Neubau des Vorklinikums begonnen worden. Am 6. Mai 2024 wurde das RUN (Regensburg
Center for Ultrafast Nanoscopy) als weiteres Gebäude auf dem Campus eröffnet. Durch das
Alter, die heterogene Nutzung und die spezifischen Gebäudemerkmale herrscht ein großer
energetischer Unterschied zwischen den Gebäuden.

Die Energieversorgung des Campus wird durch die Technische Zentrale am südlichen Ende
des Campuses sichergestellt. Dort stehen drei Dampfkessel, eine Gasturbine und ein Ab-
hitzekessel, der aus dem Abgas der Gasturbine Wärme erzeugt. Zusätzlich wurde ein neues
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KAPITEL 1. EINLEITUNG

Kesselhaus im Jahr 2020 fertiggestellt, welches das Universitätsklinikum mit Strom und Wär-
me versorgt. All diese Komponenten werden zentral in der Technischen Zentrale verwaltet
und gewartet. Die Gasturbine kann sowohl mit Erdgas aus dem Netz als auch mit Heizöl
betrieben werden. Diese wurde Mitte des Jahres 2022 aufgrund der Gaskrise, die durch den
russischen Angriffskrieg auf die Ukraine herbeigeführt wurde, außer Betrieb genommen. Der
Strombedarf wird seither aus dem Netzstrom sowie durch mehrere Photovoltaikanlagen auf
den Dächern der Gebäude gedeckt. An die Energieversorgung der Universität Regensburg
sind zusätzlich noch das Universitätsklinikum Regensburg, die Ostbayerische Technische
Hochschule Regensburg, der Biopark, ein Kindergarten, eine Krabbelstube, das staatliche
Bauamt und die Gebäude des Studierendenwerks Niederbayern Oberpfalz angegliedert.
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KAPITEL 1. EINLEITUNG

Abbildung 1.1: Lageplan der Universität Regensburg mit den Liegenschaften Altes Finanz-
amt, Sedanstraße, Hinter der Grieb und Vor der Grieb.

1.2 Notwendigkeit und Handlungsbedarf
Der Klimawandel ist eine der größten gesellschaftlichen Herausforderungen im 21. Jahrhun-
dert. Die weltweite Durchschnittstemperatur hat seit der vorindustriellen Ära bereits um
1,1°C zugenommen (IPCC et al. (2023)). Im Jahr 2024 hat die Deutsche Umwelthilfe einen
Hitze-Check bei deutschen Städten durchgeführt, wo Regensburg auf Platz 3 der heißesten
Städte Deutschlands platziert wurde (Metz et al. (2024)). Die Universität Regensburg ist
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KAPITEL 1. EINLEITUNG

aufgrund der Energieversorgung durch die Technische Zentrale und den damit verbundenen
hohen Energieverbrauch einer der größten CO2-Emittenten in der Stadt Regensburg.

Außerdem übernehmen Hochschulen eine zentrale gesellschaftliche Verantwortung an der
Schnittstelle von Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft. So ist die Universität
Regensburg nicht nur ein Ort des Wandels, sondern auch Forschungs, Lehr- und Arbeitsstätte
sowie ein Raum der Begegnung. Dabei nimmt sie ihre Rolle als Transformationsort bewusst
wahr.

In diesem Zusammenhang spielt auch der Klimaschutz eine immer größere Rolle. Universi-
täten können als Vorreiter und Multiplikatoren fungieren, indem sie nachhaltige Konzepte
nicht nur erforschen, sondern auch in die Praxis umsetzen und so positive Impulse für die
gesamte Gesellschaft setzen.

Ein wirksames Klimaschutzmanagement an Universitäten trägt nicht nur dazu bei, nach-
haltige Lebensstile in der Gesellschaft zu fördern, sondern verbessert weiterhin die Energie-
und Klimabilanz der Hochschulen selbst. Um den Klimaschutz voranzubringen, die Erder-
wärmung einzudämmen und die Klimaziele der Bundesregierung sowie der bayerischen Lan-
desregierung zu erreichen, ist die Mitwirkung aller – einschließlich der Universitäten – un-
verzichtbar.

1.3 Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Regensburg
Die AG Campus der Zukunft (bestehend aus Vertretenden des studentischen Sprecher*innenrats,
des “Netzwerk Nachhaltigkeit“’ und des Green Office) hat auf Initiative der Universitätslei-
tung im Jahr 2022 mit der Erarbeitung eines ersten Entwurfs für ein Nachhaltigkeitskonzept
im Sinne eines Whole-Institution-Approach begonnen, welcher im Januar 2023 vorgestellt
wurde. Daraus entstand die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Regensburg, die am
20.11.2023 ausgefertigt wurde. In ihr wurden die Handlungsfelder Governance, Forschung,
Lehre, studentisches Engagement, Campusbetrieb, Digitalisierung und Transfer definiert und
innerhalb dessen die Zielsetzungen beschrieben, welche die Universität bis zu dem Jahr 2027
erreichen möchte. Die Klimaschutztätigkeiten der Universität sind nicht nur, aber vor allem
im Handlungsfeld Campusbetrieb integriert, welche vorrangig die Aufgaben des Klimaschutz-
managements abdecken. Im Februar 2024 erfolgte die Umsetzung einer der ersten Punkte
aus dem Handlungsfeld Governance: Die Etablierung eines universitären „Zukunftsrat Nach-
haltigkeit“. Das Gremium setzt sich aus verschiedenen Statusgruppen und Vertretenden aus
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allen Fakultäten und zentralen Einrichtungen zusammen. Ziel ist es, die unterschiedlichen
Kompetenzen, Erfahrungen und Bedürfnisse innerhalb der Universität zu bündeln sowie die
Nachhaltigkeitsstrategie durch konkrete Maßnahmen umzusetzen.

Der „Zukunftsrat Nachhaltigkeit“ setzt sich wie folgt zusammen:

• die beauftragte Person der Universitätsleitung für Nachhaltigkeit (qua Amt) / Vorsitz
/ Leitung

• die Mitarbeitenden des Green Office (qua Amt)

• die für das Klimaschutzmanagement verantwortliche Person (qua Amt)

• für jede Fakultät, die für Nachhaltigkeit beauftragte Person

• zwei Studierende in vertretender Position sowie gegebenenfalls Ersatzpersonen (vom
studentischen Konvent für eine Amtszeit von einem Jahr nominiert)

• zwei Personen in vertretender Position der wissenschaftlichen und künstlerischen Mit-
arbeitenden und Promovierenden (von der Statusgruppe für eine Amtszeit von zwei
Jahren nominiert)

• zwei Personen in vertretender Position der wissenschafts- und kunststützenden Mitar-
beitenden (von der Statusgruppe für eine Amtszeit von zwei Jahren nominiert)

• die Kanzlerin/der Kanzler (qua Amt)

• Leitung Abteilung V „Gebäude und Technik“ (qua Amt)

• Leitung Abteilung IV „Finanzen und Transfer“ (qua Amt)

• Leitung Rechenzentrum (qua Amt)

• die vorsitzende Person des Personalrats (qua Amt)

1.4 Projekt Green IT
Das Bayerische Hochschulinnovationsgesetz (BayHIG, Artikel 2) betont die Verantwortung
und Verpflichtung der Hochschulen für den Erhalt natürlicher Lebensgrundlagen, den Kli-
maschutz und nachhaltige Bildung, um eine bessere Zukunft für kommende Generationen
zu gewährleisten.
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Die Auswirkungen der Digitalisierung bzw. der IT an bayerischen Hochschulen in Bezug
auf den Klimaschutz sind von großer Bedeutung. Aus diesem Grund hat der Digitalverbund
Bayern das Projekt Green-IT gestartet. In dem Projekt sollen Kennzahlen und Maßnahmen
entwickelt werden, um den Klimaschutz im IT-Bereich zu fördern. Das Projekt wird vom
StMWK im Rahmen des Programms ‚Digitaler Campus Bayern‘ auf Empfehlung des Lei-
tenden Ausschusses des Digitalverbundes Bayern gefördert. Die Projektleitung teilen sich die
TH Nürnberg, mit dem Schwerpunkt Maßnahmen, und die Universität Regensburg, mit dem
Schwerpunkt Kennzahlen.

An der Universität Regensburg begleitet das Green-IT Projekt die Erhebung des IST-
Zustandes der IT-Infrastruktur am Campus (Rechenzentrum und dezentrale IT). Hierbei
wird durch den Ausbau des Messkonzeptes sowie die damit verknüpfte Erhebung von Kenn-
zahlen im Green IT Bereich Wissen gesammelt, das den anderen bayerischen Hochschulen
und Universitäten in Form von Best Practices zur Verfügung gestellt werden soll. Aber nicht
nur im Kennzahlen Bereich, sondern auch bei anderen wichtigen Themen – wie der Erstel-
lung eines bayernweiten Entsorgungsleitfadens für IT-Geräte oder den Konsequenzen aus
dem Energieeffizienzgesetz – gibt es eine enge Zusammenarbeit zwischen dem Rechenzen-
trum und den Projektmitarbeiterinnen.

Trotz der Bemühungen und der Umsetzung erster Green-IT Maßnahmen bzw. der Erfassung
erster Kennzahlen gibt es weiterhin noch Potenzial für die IT am Campus der Universität
Regensburg, welches das Green-IT Projekt in Zusammenarbeit mit dem Klimaschutzmana-
gement und dem Green Office bestrebt, ganzheitlich auszuschöpfen.

1.5 Prozessgestaltung
Im Dezember 2021 beantragte die UR Fördermittel im Rahmen der Kommunalrichtlinie des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz. Das Projekt wurde im Februar 2023
bewilligt, worauf im Mai 2023 die Arbeit der Klimaschutzmanagerin aufgenommen wurde.
Die Projektträgerschaft liegt bei der Zukunft-Umwelt-Gesellschaft (ZUG) gGmbH. Organi-
satorisch wurde das Klimaschutzmanagement unter der Abteilung V Gebäude und Technik
innerhalb des Referats 4 Facility Management angesiedelt. Die Zusammenarbeit verläuft
eng mit dem Green Office, das seit April 2023 dem Präsidium unterstellt ist. Gleichzeitig
wurde zu diesem Zeitpunkt ein Nachhaltigkeitsbeauftragter von der Universitätsleitung ein-
gesetzt, um die Nachhaltigkeitsbestrebungen der Universität Regensburg weiter zu fördern.

6



KAPITEL 1. EINLEITUNG

Im November 2023 konnte die Energieagentur Regensburg e.V. als externer Dienstleister zur
Unterstützung für die Erstellung des Klimaschutzkonzeptes gewonnen werden. Fachlich und
inhaltlich hat sie bei der Erstellung der Treibhausgas- und Energiebilanz, der Szenarien- und
Potenzialanalyse und der Akteursbeteiligung mitgewirkt. Der Zukunftsrat Nachhaltigkeit hat
als beratendes Gremium mit den wichtigsten Akteueren der Universität Regensburg maßgeb-
lich bei dem Beschluss der Maßnahmen für das Klimaschutzkonzept beigetragen. Seit dem
18.09.2024 ist das Klimaschutzmanagement der Stabsstelle Arbeitssicherheit, Gesundheits-
und Umweltschutz unterstellt.
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2 Treibhausgas- und Energiebilanz

2.1 Methodik

2.1.1 Bilanzierungsgrenzen

Gängiger Standard zur Bilanzierung von Treibhausgasen von Organisationen sind das Green-
house Gas Protokoll (WRI and WBCSD (World Resources Institute und World Business
Council for Sustainable Development) (2004)) und die daraus resultierende ISO-Norm 14064-
1 (DIN EN ISO 14064-1 (2019)). Hochschulen sind jedoch komplizierter und nicht mit Un-
ternehmen gleichzusetzen. Aus diesem Grund wurde innerhalb des Netzwerks Hochschule
und Nachhaltigkeit Bayern (NHNB) zusammen mit Mitgliedshochschulen in Kooperation
mit der Allianz Nachhaltigkeit Universitäten Österreich die BayCalc Richtlinie (Version 1.6)
zur Bilanzierung der Treibhausgasemissionen der Hochschulen in Bayern entworfen. Diese
Richtlinie speist sich aus dem Greenhouse Gas Protocoll und der ISO Norm 14064-1. Im
November 2023 wurde das NHNB in das Zentrum Hochschule und Nachhaltigkeit Bayern
(BayZEN) überführt. Die Treibhausgasbilanz der Universität Regensburg wurde nach eben
dieser Richtlinie erstellt, wonach die Emissionen in Scopes eingeteilt werden.

Scope 1 Scope 2 Scope 3
Direkte Treibhausgasemis-
sionen (zum Beispiel aus
Verbrennungsprozessen bei
Heizungsanlagen, Fuhrpark
oder auch Diffusionen von
Kältemitteln aus Kühlanla-
gen)

Indirekte Treibhausga-
semissionen (aus dem
Bezug leistungsgebundener
Energie, z.B. durch die
Erzeugung und Transport
von Strom und Fernwärme)

Sonstige indirekte Treibh-
ausgasemissionen (zum Bei-
spiel Dienstreisen oder Ein-
kauf von Gütern)
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KAPITEL 2. TREIBHAUSGAS- UND ENERGIEBILANZ

Abbildung 2.1: Aufteilung der Emissionsbereiche in den Scopes mit den relevanten Treibh-
ausgasen

Innerhalb der Treibhausgasbilanzierung herrschen folgende Prinzipien:

• Relevanz: Definition und passende Ansprache der relevanten Zielgruppen.

• Vollständigkeit: Berücksichtigung aller relevanten Emissionsquellen innerhalb der Sys-
temgrenzen sowie transparente Darstellung etwaiger Ausnahmen.

• Konsistenz: Anwendung einer einheitlichen Methodik für alle Bilanzen innerhalb der-
selben Systemgrenze und transparente Offenlegung von Verfahrensänderungen, falls
relevant.

• Transparenz: Verständliche Angabe der Datenquellen und Erläuterung der Berech-
nungsmethoden sowie Beschreibung etwaiger Datenlücken.

• Genauigkeit: Ausschluss von Unsicherheiten, soweit möglich, und Vermeidung syste-
matischer sowie methodischer Fehler, wie etwa Doppelbilanzierungen.
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2.1.2 Systemgrenzen

Innerhalb der Definition der System- oder Bilanzgrenzen wird zwischen organisatorischen
und operativen bzw. inhaltlichen Systemgrenzen unterschieden.

Die Technische Zentrale der Universität Regensburg versorgt sowohl das Universitätskli-
nikum Regensburg (UKR) als auch die Ostbayerische Technische Hochschule Regensburg
(OTH R) mit Wärme und Strom. Da jedoch die Universität Regensburg nicht organisato-
risch verantwortlich für die Tätigkeiten und damit die Emissionen der OTH Regensburgs
und des UKRs ist, werden diese in dieser Treibhausgasbilanz nicht betrachtet. Weitere Au-
ßenstellen der Universität Regensburg sind das sogenannte „Alte Finanzamt", „Haus der
Begegnung“ und die Sedanstraße. Die organisatorischen Systemgrenzen sind auf der Abbil-
dung 1.1 dargestellt.

Die operativen Systemgrenzen für diese Bilanz mit dem Bezugsjahr 2022 setzen sich aus
den Emissionsquellen zusammen, welche aus der BayCalc-Richtlinie entnommen wurden.
Verpflichtend nach der BayCalc-Richtlinie ist die komplette Bilanzierung der Scope 1 und
Scope 2 Emissionen. Dies umfasst die Emissionen duch die Wärmeerzeugung, den Strom-
bezug, die Kältemittel und durch den Fuhrpark der Universität Regensburg.

Innerhalb des Scope 3 wurden die energiebedingten Vorketten, bezogene Waren und Dienst-
leistungen, bezogene Kapitalgüter, Abfall, ein Teil der Dienstreisen (nicht erfasst sind Exkur-
sionen, An- und Abreise von Gästen) und das Pendeln der Universitätsangehörigen bilanziert.

2.1.3 Datenqualität

Die BayCalc-Richtlinie gibt die Ausweisung und Kategorisierung der Datenqualität der
Emissionen vor. Daraus resultieren die Unsicherheitsaufschläge, die innerhalb des BayCalc-
Bilanzierungstool hinterlegt sind.

In der Tabelle 2.1 sind die Emissionsquellen nach Einheit und Qualität aufgestellt. Die Da-
tenqualität ist abhängig von der Genauigkeit und Vollständigkeit der Daten, die für das
Klimaschutzmanagement ermittelt werden können. Aufgrund der organisatorischen Komple-
xität einer Hochschule ist es nicht immer möglich, sämtliche Daten vollständig zu erfassen.

Die Tabelle 2.2 gibt Auskunft über die Unsicherheiten aus dem BayCalc-Tool die auf die
Daten aufgeschlagen wurden.
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Emissionsquelle Einheit Datenqualität
Wärme kWh hoch
Strom kWh hoch
Fuhrpark l hoch
Kältemittel kg niedrig
Bezogene Waren und Dienstleistungen Stück, t ausreichend
Abfall und Wasser t, cbm ausreichend
Dienstreisen Pkm ausreichend
Student Outgoing Pkm niedrig
Pendeln der Universitätsangehörigen Pkm niedrig

Tabelle 2.1: Datenqualität der Emissionsquellen

Datenqualität in BayCalc Unsicherheitsfaktor in BayCalc
hoch 1
ausreichend 1,1
niedrig 1,25
sehr niedrig 1,5

Tabelle 2.2: Datenqualität in BayCalc

2.1.4 Datenerhebung

Scope 1 Wärme, Fuhrpark, Kältemittel Die zentrale Organisation der Universität Re-
gensburg und der Strukturierung des Klimaschutzmanagements innerhalb der Abteilung Ge-
bäude und Technik wurden die Daten dort zentral angefragt. Strom, Erdgas und Heizöl, was
für die Versorgung der Gewächshäuser des Botanischen Gartens nötig ist, wurden durch
Abrechnungen bilanziert. Teilweise werden die Kältemittel für die Labore nicht zentral von
der Technischen Zentrale beschafft. Dadurch tätigen einzelne Fakultäten individuelle An-
schaffungen die nicht zentral gesammelt werden können. Aus diesem Grund konnten nicht
alle Kältemittelbeschaffungen ermittelt werden. Der Fuhrpark wird ebenso zentral von der
Technischen Zentrale verwaltet. Für die Kraftstoffwerte wurden die Tankkarten aus dem
Jahr 2022 ausgewertet. Die abgefragten Daten wurden kategorisch und nach Standorten
aufsummiert und sind in 2.3 dargestellt.
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Standort Emissionsquelle Wert Einheit

Hauptcampus Erdgas 71.029.709 kWh
Altes Finanzamt Erdgas 579.793 kWh
Sedanstraße Erdgas 290.058 kWh
Hinter der Grieb Erdgas 412.216 kWh
Botanischer Garten Heizöl 23.202 l
Fuhrpark Diesel 14.684 l
Fuhrpark Benzin 2.678 l
Kältemittel R134A 41 kg

Tabelle 2.3: Emissionen von Scope 1

Scope 1&2 - Strom Nach der BayCalc-Richtlinie müssen die energiebedingten THG-
Emissionen doppelt ausgewiesen werden (dual reporting). Diese setzen sich einerseits aus
marktbasierten und zum anderen aus standortbasierten Faktoren zusammen.

• Marktbasiert (market based): Die Emissionen werden auf Grundlage der vertraglich
vereinbarten Instrumente ermittelt (Emissionsfaktor des lieferanten-spezifischen Ener-
giemix)

• Standortbasiert (location based): Die Emissionen werden auf Basis der durchschnittli-
chen Emissionsfaktoren für die Energieerzeugung in bestimmten geografischen Regio-
nen berechnet (Emissionsfaktor des regionenspezifischen Energiemix)

Diese Emissionen können von Zählern oder aus Abrechnungen abgelesen werden. Der Strom,
der aus universitätseigenen PV-Anlagen oder durch Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) herge-
stellt wird, muss als Scope 1 Emission ausgezeichnet werden.

Die Universität Regensburg hat 2022 sowohl Strom aus dem Netz bezogen, bei welchem
die Daten aus der Abrechnungen in die Bilanz mit eingerechnet wurden, als auch Strom
mit der Gasturbine (KWK-Anlage) sowie PV-Anlagen selbst erzeugt. Die Gasturbine wurde
aufgrund der Energiekrise, welche durch den Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine im Mai
2022 herbeigeführt wurde, abgeschaltet. Demnach musste ein größerer Anteil Strom aus dem
Netz bezogen werden. In Tabelle 2.4 ist die Aufteilung der Stromversorgung in Aufteilung
nach Erzeugung und Standort dargestellt.
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Standort Emissionsquelle Wert Einheit
Hauptcampus Netzbezug 28.880.476 kWh
Hauptcampus Turbine 5.397.088 kWh
Hauptcampus BHKW 1.093.869 kWh
Hauptcampus Eigenerzeugung PV 182.567 kWh
Altes Finanzamt Netzbezug 100.207 kWh
Sedanstraße Netzbezug 41.260 kWh
Hinter der Grieb Netzbezug 40.878 kWh
Vor der Grieb Netzbezug 27.360 kWh

Tabelle 2.4: Stromemissionen von Scope 1 und 2

Scope 3

Bezogene Waren und Dienstleistungen Die bezogenen Waren und Dienstleistungen wie
Papier, Toilettenpapier, Papierhandtücher, Toner, Reinigungsmittel, Stühle, Schränke und
Regale werden von dem Referat IV/2 verwaltet. Technische Geräte wie Tablets, Desktop-
PCs, Docking Stationen, Notebooks, Multifunktionsgeräte und Drucker liegen in Zuständig-
keit vom Rechenzentrum. Fehlend bei dieser Kategorie sind der Einkauf von Chemikalien,
da die Anzahl bisher nicht digitalisiert worden ist. Alle vorhandenen Daten sind in Tabelle
2.5 aufgelistet.

Emissionsquelle Wert Einheit
Desktop PC 317 Stück
Docking Stationen 204 Stück
Drucker 163 Stück
Notebook/Laptop 431 Stück
Smartphones 3 Stück
Tablet 131 Stück
Multifunktionsgeräte 27 Stück
Toner 1.648 Stück
Papier (Recycling) 31,75 t
Papier (Primärfaser) 3,26 t
Toilettenpapier (Recycling) 16,85 t
Papierhandtücher (Recycling) 19 t
Regale/Schränke 426 Stück
Stühle 624 Stück
Reinigungsmittel 5,26 t

Tabelle 2.5: Beschaffte Waren und Diensleistungen 2022
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Kapitalgüter Die vorgesehenen Kapitalgüter, zu denen auch die Baumaterialien für die
Bauvorhaben der Universität gehören, konnten nicht erhoben werden, da weder das Staatli-
che Bauamt noch die Bauabteilung der Abteilung Gebäude und Technik diese Daten bereit-
stellen konnten.

Abfall und Abwasser Abwasser aus dem öffentlichen Netz werden ebenso von der Abteilung
Gebäude und Technik verwaltet, wo die Emissionen aus Abrechnungen bereitgestellt wurden.
Abfall wird von mehreren Unternehmen abgeholt, die Mengen konnten aus Rechnungen
ermittelt werden.

In dem BayCalc-Tool konnten nicht alle Abfälle aus den Voreinstellungen definiert werden,
weshalb in dem Bereich „Weitere Emissionsquellen“ für den Abfall von Grüngut (Cuhls
et al. (2015)) und Eisen (Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (2024)) eigens
recherchierte Emissionsfaktoren eingefügt wurden. Für weitere Abfälle konnten keine Emis-
sionsfaktoren gefunden werden und wurden als Sperrmüll 2 im BayCalc-Tool eingetragen.
Eine Auflistung aller ausgewerteten Abfälle sind in Tabelle 2.6 erfasst. Die Daten zu Wasser
und Abwasser werden in Tabelle 2.7 aufgelistet. Für die Standorte Hinter der Grieb und Vor
der Grieb gibt es nur einen gemeinsamen Zähler

Emissionsquelle Wert Einheit

Papier 88 t
Restmüll 220 t
Altglas 11 t
E-Großgeräte 24 Stück
Sperrmüll 1 0,6 t
Papier (Aktenvernichtung) 15,2 t
Sperrmüll 2 27 Stück
Grüngut 306 t
Eisen 41 t

Tabelle 2.6: Abfall, Papier, Sperrmüll 2 als Sperrmüll in BayCalc definiert
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Standort Emissionsquelle Wert Einheit

Hauptcampus Wasser 290.959 cbm
Hauptcampus Abwasser 290.959 cbm
Altes Finanzamt Wasser 734 cbm
Altes Finanzamt Abwasser 734 cbm
Sedanstraße Wasser 597 cbm
Sedanstraße Wasser 597 cbm
Hinter der Grieb Wasser 1.801 cbm
Hinter der Grieb Abwasser 1.801 cbm

Tabelle 2.7: Mengen für Abwasser und Wasser 2022

Dienstreisen Gemäß BayCalc-Richtlinie sind Emissionen, die bei einer Dienstreise von Mit-
gliedern der Hochschule mit nicht hochschuleigenen Fahrzeugen entstehen, in Scope 3 zu
erfassen. Diese werden dabei über die Treibstoff- bzw. Strommenge oder über die zurück-
gelegten Personenkilometer in Kombination mit dem genutzten Verkehrsmittel berechnet.
Es genügt dabei die Emissionen mittels des Emissionsfaktors des Hauptverkehrsmittels zu
berechnen.

Innerhalb der Universität Regensburg ist das Referat III/2, zentrale Reisekostenstelle, für
die Erstattung der Auslagen verantwortlich. Aktuell werden die für die Berechnung der
THG-Emissionen benötigten Daten, wie die zurückgelegte Entfernung und das genutzte
Hauptverkehrsmittel, bei der Rückerstattung der Reisekosten weder vollständig digital über
das Bayerische Reisekostenmanagementsystem (BayRMS) noch über das Reisekostenabrech-
nungssystem (BayRKS) erfasst. Eine Auswertung dieser Daten durch die Universität selbst
ist mit diesen Systemen ebenfalls nicht möglich. Außerdem ist eine standortbezogene Auf-
teilung der Emissionen aus Dienstreisen nicht möglich und auch zukünftig nicht vorgesehen.
Die Emissionen aus Dienstreisen werden daher als Gesamtwert der Universität Regensburg
zugerechnet. Aufgrund der begrenzten Datenverfügbarkeit mussten für die Berechnung der
THG-Emissionen auf Basis der genutzten Verkehrsmittel unterschiedliche Ansätze gewählt
werden, die im Folgenden beschrieben werden.

Die Analyse der im BayRKS hinterlegten Daten, die zur Bearbeitung der Reisekostenab-
rechnungen genutzt werden, kann derzeit ausschließlich durch das Bayerische Landesamt
für Finanzen (LfF) erfolgen. Allerdings ist es nur möglich, kostenrelevante Datensätze zu
exportieren und auszuwerten. Dies umfasst die Fahrtkosten sowie die Anzahl der Fahrten
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oder Flüge mit den jeweiligen Verkehrsmitteln. Aus diesen Daten lassen sich lediglich die
zurückgelegten Entfernungen mit privaten PKWs, Motorrädern, Fahrrädern oder Taxifahr-
ten zur Berechnung der Emissionen der Dienstreisen heranziehen. Die Summe der Strecken
von Dienstfahrten, welche in der THG-Bilanz berücksichtigt wurden, sind in Tabelle 2.8
vermerkt.

Emissionsquelle Wert Einheit

Verbrenner-PKW 326.335 Pkm
Bahn Nahverkehr 35.931 Pkm
Bahn Fernverkehr 230.789 Pkm
Flug unter 1.000 km (einfach) 355.213 Pkm
Flug 1.000 km - 10.000 km (einfach) 3.374.641 Pkm
Flug über 10.000 km (einfach) 142.798 Pkm

Tabelle 2.8: Zurückgelegte Dienstreisen mit Flugreisen nach Entfernungskategorien in Per-
sonenkilometer 2022

Abbildung 2.2: Aufteilung der Emissionen der Dienstreisen nach Verkehrsmittel
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Student Outgoing Das International Office betreut Studierende bei Auslandsreisen. Diese
ermitteln auch die Reisen, die über das Programm ERASMUS getätigt wurden. Außerdem
werden hier auch die Auslandspraktika und die Reisen außerhalb Europas erfasst. Analog
zu den Dienstreisen werden die Personenkilometer und das verwendete Hauptverkehrsmittel
für die An- und Abreise der Studierenden erhoben. Die ermittelten Werte sind in Tabelle 2.9
aufgelistet.

Emissionsquelle Wert Einheit

Verbrenner-PKW 38.307 Pkm
Fernbus 51.330 Pkm
Bahn Fernverkehr 129.703 Pkm
Flug unter 1.000 km (einfach) 154.941 Pkm
Flug 1.000 km - 10.000 km (einfach) 1.480.529 Pkm
Flug über 10.000 km (einfach) 359.340 Pkm

Tabelle 2.9: Studierendenaustausch in Personenkilometer pro Verkehrsmittel 2022

Abbildung 2.3: Aufteilung der Emissionen der Studierendenaustausch nach Verkehrsmittel
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Exkursionen und An- und Abreise von Gästen Diese Daten werden nicht erfasst, weshalb
die Emissionen nicht ermittelt werden konnten.

Pendeln der Universitätsangehörigen Derzeit liegen keine Daten zur Nutzung des Ver-
kehrsmittels sowie zu zurückgelegten Strecken im Rahmen des Pendelverkehrs der Universi-
tätsangehörigen vor. Aus diesem Grund wurde die Statistik „Mobilität in Deutschland“ von
2017 des Bundesverkehrsministeriums, die die größte bundesweite Erhebung der Alltags-
mobilität darstellt, herangezogen (Nobis and Kuhnimhof (2017)). Für die Datenauswertung
wurden die Merkmale Weglänge und Hauptverkehrsmittel betrachtet.

Für das Pendeln der Universitätsangehörigen wurden die Postleitzahlen der Mitarbeitenden
bei der Personalstelle und für die Studierenden bei der Studienkanzlei nachgefragt. Dann
wurde mittels einer Google Programmierstelle die Distanzen zwischen den Wohnorten und
den Dienststellen berechnet. Die Distanzen wurden in Kategorien gegliedert (bis 0,5, 0,5-1,
1-2, 2-5, 5-10, 10-20, 20-50, 50-100 und über 100 Kilometer) und zusammengerechnet. Das
Pendeln kann zu Fuß, mit dem Fahrrad, dem öffentlichen Personenennahverkehr (ÖPNV)
oder mit motorisiertem Individualverkehr (MIV) als Fahrer oder Mitfahrer erfolgen.

Die Arbeitstage wurden bei den Beschäftigten mit 100 Tage (30 Tage Urlaub, 14 Feierta-
ge, Home Office Anteil, Teilzeitanteil, etwaige Krankheitstage) und bei den Studierenden
mit 100 Semestertage (Semesterferien, Feiertage,) angenommen. Die kategorisierten und zu-
sammengerechneten Kilometer wurden dann mit den doppelten Arbeitstagen multipliziert
(Hin- und Rückweg). Die ermittelten Entfernungen aufgeteilt auf die verschiedenen Fortbe-
wegungsmittel sind in Tabelle 2.10 zu finden.
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Personengruppe Emissionsquelle Wert Einheit

Studierende
zu Fuß 715.167 Pkm
Fahrrad 1.878.427 Pkm
MIV (Fahrer) 60.907.790 Pkm
MIV (Mitfahrer) 52.068.449 Pkm
ÖPV 120.530.100 Pkm

Mitarbeitende
zu Fuß 137.169 Pkm
Fahrrad 335.410 Pkm
MIV (Fahrer) 2.103.569 Pkm
MIV (Mitfahrer) 14.788.144 Pkm
ÖPV 4.264.513 Pkm

Tabelle 2.10: Pendeln der Universitätsangehörigen in 2022

2.2 Ergebnisse der Treibhausgasbilanz
In Tabelle 2.11 sind alle nach dem BayCalc Tool zu erhebenden Werte detailliert angegeben.
In den Zeilen, in denen keine Daten aufgelistet sind, konnten keine Daten ermittelt werden.
Dies wurde bereits weiter oben erläutert. Für die Folgebilanzierung wird eine Verbesserung
der Datengrundlage angestrebt, um ein ganzheitliches Bild der Emissionen der UR in Zukunft
darstellen zu können. Erst durch eine genaue Datengrundlage ist die Wirksamkeitskontrolle
von Emissionsreduktionsmaßnahmen in allen Kategorien möglich.

Die Gesamtemissionen der Universität Regensburg betragen 49.760 t CO2e im Jahr 2022.

Die höchsten Treibhausgasemissionen verursacht das Pendeln der Universitätsangehörigen
mit einem Anteil von 51 %. Den zweitgrößten Anteil beinhaltet mit 34 % die Wärme und
den drittgrößten Anteil Strom mit 9 % (siehe 2.4). Weiterhin betragen die Dienstreisen einen
Anteil von 3 %, während der Studierendenaustausch einen Anteil von 1 % beinhaltet. Die
Beschaffung weist einen Anteil von 1 %. In dem Bereich Sonstiges in der Abbildung sind
die Emissionsbereiche des Abfalls und Abwasser sowie weitere bilanzierte Emissionsquellen
dargestellt.
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Abbildung 2.4: Anteile der Emissionsbereiche

Emissionen in t CO2e Scope 1 Scope 2 Scope 3 Gesamt

Strom 3.123 1.605 4.728
Wärme 12.992 258 2.902 16.152
Beschaffung 526 526
Kapitalgüter
Abfall und Abwasser 212 212
Dienstreisen 46 1.226 1.272
Student Outgoing 676 676
An und Abreise von Gästen
Pendeln Universitätsangehörigen 26.194 26.194
Ergebnis 13.038 3.381 33.340 49.760

Tabelle 2.11: Ergebnisse der Treibhausgasbilanz der Universität Regensburg

Der größte Bereich der Emissionen ist unter Scope 3, folgend von Scope 1. Die Emissionen
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aus Scope 2 sind im Vergleich dazu gering. Scope 1 besteht hauptsächlich aus dem Bezug
von Wärme, ein kleiner Anteil sind die Emissionen aus dem eigenen Fuhrpark. Im Scope 3
stechen vor allem die Emissionen aus dem Pendeln der Universitätsangehörigen heraus. Diese
haben insgesamt einen Anteil von über 70 % des Scopes 3. Zweitgrößter Anteil ist hier die
Wärme und drittgrößter Anteil der Strom. Die Emissionen aus den Kapitalgütern konnten
nicht bilanziert werden, weshalb der Rest der Emissionen aus dem Bereich der Mobilität
besteht.

Abbildung 2.5: Emissionen nach Scopes aufgeteilt

Im Jahr 2022 hatte die Universität Regensburg 24.121 Universitätsangehörige, dadurch fällt
die pro Kopf Emission auf 2,08 t CO2e. Zur besseren Vergleichbarkeit mit anderen Hoch-
schulen, die ebenfalls nach BayCalc bilanziert haben, sind die Emissionskennwerte in Tabelle
2.12 dargestellt.
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Kennzahl Wert Einheit

Emissionen 49.760 t CO2e
Emissionen pro VZÄ 2,08 t CO2e/VZÄ
Emissionen pro m2 NRF 0,16 t CO2e/m2

Tabelle 2.12: Gesamtemissionen der UR und Ausweisung von Emissionskennzahlen

Dual Reporting Die Scope-2-Emissionen aus Energiebezügen fallen im Vergleich zu den
Emissionen aus Scope 1 und 3 relativ gering aus. Dies liegt an der marktbasierten Analyse
des Strommix, die auf den Energiemix vom Lieferanten basiert. In dem Fall der Universität
Regensburg besteht der Netzbezug aus Ökostrom. Bei der location-based Betrachtung wird
der Emissionsfaktor des regionspezifischen Energiemix genutzt.

Angaben in t CO2e Scope 2 Scope 3 Gesamt

Stromemissionen (market based) 3.048 1.585 4.633
Stromemissionen (location based) 12.668 3.307 15.975
Emissionsreduktion durch Ökostrom 9.320 1.722 11.341

Tabelle 2.13: Emissionen des Strombezugs (market based und location based)

Nach der standortbasierten Betrachtung der Emissionen des Stroms nähert sich der Scope
2 dem Scope 1 an. Die Emissionen erhöhen sich im Scope 2 auf 3.307 t CO2e. Wie in
2.13 ersichtlich, würden die emissionsbedingten Werte bei einem Strombezug mit lokalen
Strommix auf über 15.000 t CO2 steigen. Dies bedeutet, dass durch den Bezug von Ökostrom
insgesamt eine Emissionseinsparung von 11.341 t CO2e erreicht werden konnte.
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Abbildung 2.6: Dual Reporting

23



3 Potenzialanalyse

Die Potenzialanalyse basiert auf der zuvor erstellten THG-Bilanz, die das Bilanzjahr 2022
umfasst. Diese Bilanz dient als grundlegende Datenbasis, um die CO2-Emissionen der Univer-
sität Regensburg detailliert zu erfassen und potenzielle Einsparungsmöglichkeiten zu identifi-
zieren. Um die Potenziale möglichst präzise zu ermitteln, wurden zusätzlich Begehungen der
Gebäude durchgeführt. Diese Vor-Ort-Überprüfung ermöglicht es, spezifische Gegebenheiten
zu berücksichtigen und maßgeschneiderte Maßnahmen zu entwickeln.

Die Potenzialanalyse erstreckt sich über die folgenden Handlungsfelder, um eine umfassende
Betrachtung aller relevanten Bereiche sicherzustellen:

1. Energie

2. Flächenmanagement

3. Mobilität

4. Beschaffungswesen

5. Abfall und Abwasser

6. Kommunikation

7. Anpassung an den Klimawandel

Jedes dieser Handlungsfelder wurde daraufhin untersucht, wie durch gezielte Maßnahmen
THG-Emissionen gesenkt werden können. Eine detaillierte Beschreibung der Handlungsfel-
der erfolgt in Kapitel 6 Maßnahmenkatalog. Die Potenzialanalyse wurde nach den verschiede-
nen Scopes der THG-Bilanz aufgeteilt, um eine strukturierte und zielgerichtete Betrachtung
der Emissionen entlang der Wertschöpfungskette sicherzustellen. Dadurch konnten konkrete
Maßnahmen abgeleitet werden, um die Klimaziele zu erreichen und langfristig nachhaltiger
zu wirtschaften.
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3.1 Potenziale in Scope 1
Die nachhaltige Gestaltung der Energieversorgung spielt eine zentrale Rolle in der Redukti-
on von Treibhausgasemissionen, insbesondere im Bereich der direkten Emissionen (Scope 1).
Die Reduzierung des Energieverbrauchs ist der erste Ansatzpunkt, da jede Kilowattstunde
die nicht erzeugt werden muss, frei von Emissionen ist. Das größte Potenzial liegt hierbei
im Gebäudebestand der Universität. Es liegt bereits ein Sanierungskonzept von 2007 vor, in
dem einige Maßnahmenvorschläge erarbeitet wurden, die zu großen Teilen immer noch gültig
sind. Hierzu zählt besonders die Sanierung der Dächer sowie die Optimierung der Außenhülle
der Gebäude, was die Dämmung der Außenwände sowie den Austausch veralteter Fenster
und Türen beinhaltet. Die Optimierung der Gebäudenutzung bietet zusätzliche Einsparpo-
tenziale, welche jedoch in einigen Bestandsgebäuden aufrund des schlechten energetischen
Zustandes derzeit nicht genutzt werden können.

An der Universität Regensburg liegt bezüglich der Energieversorgung eine außergewöhnliche
Situation vor, da sie als Betreiberin einer Energiezentrale für das gesamte Wärmenetz am
Campus fungiert, welches die Universität Regensburg, die Ostbayerische Technische Hoch-
schule Regensburg, das Universitätsklinikum sowie den Biopark umfasst.

Die Betriebstemperatur des Wärmenetzes liegt derzeitig bei ca. 160°C, um die in den Mensen
genutzten Anwendungen mit Dampf beliefern zu können und ausreichend Wärme für alle an-
geschlossenen Gebäude zu liefern. Da die Energiezentrale für sich ein komplexes System ist,
wurde vom Staatlichen Bauamt Regensburg eine Studie zur Umstellung der Zentrale auf er-
neuerbare Energien in Auftrag gegeben. In diesem Konzept wird unter anderem die Nutzung
der Geothermie detailliert betrachtet, weshalb bereits das Staatliche Bauamt Regensburg
Probebohrungen veranlasst hat, die in Kürze durchgeführt werden sollen.

Ein weiteres großes Potenzial in Scope 1 liegt im Bereich Mobilität. Zum Bilanzjahr 2022
umfasste der Fuhrpark der Universität Regensburg 23 Fahrzeuge. Diese sind zum Großteil
noch mit Verbrennungsmotoren ausgestattet. Bei der Umstellung auf Fahrzeuge mit alterna-
tiven Antrieben können hier die Treibhausgasemissionen um ein Vielfaches reduziert werden.
Besonders bei den Fahrzeugen für die Landschaftspflege ist es empfehlenswert auf elektrisch
betriebene Fahrzeuge umzustellen, da diese keine weiten Strecken zurücklegen müssen und
regelmäßig und kurzfristig geladen werden können.
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3.2 Potenziale in Scope 2
Aus der THG-Bilanz lässt sich erkennen, dass der Hauptanteil des Strombedarfs der Univer-
sität Regensburg über den Netzbezug gedeckt wird. Hierbei wird bereits ein Ökostromtarif
genutzt. Da ein Ökostromtarif keine physikalischen Einsparungen an Treibhausgasen hervor-
ruft, ist das größte Potenzial zur THG-Reduzierung, die eigene Stromerzeugung am Cam-
pusdurch Photovoltaik-Anlagen. Die Betrachtung der Liegenschaften der Universität ergibt
ein gesamtes technisches Potenzial von ca. 2,5 MWp.

Aktuell sind bereits fünf PV-Anlagen mit ca. 400 kWp in Betrieb, die zur Eigenstromver-
sorgung beitragen. Vier weitere Anlagen mit einer Gesamtleistung von ca. 100 kWp sind
zusätzlich verbaut, speisen jedoch den gesamten Strom ins öffentliche Netz ein. Es gibt wei-
tere Dachflächen, die sich für die Installation zusätzlicher PV-Anlagen eignen.

Neben der Photovoltaik soll auch die Nutzung von Solarthermie oder sogenannten PVT-
Modulen geprüft werden. PVT-Module kombinieren Photovoltaik und Solarthermie in ei-
nem System, sodass sowohl Strom als auch Wärme in einem Anlagenaufbau erzeugt werden
können. Dies könnte insbesondere in Bereichen mit hohem Wärmebedarf eine sinnvolle Er-
gänzung zur bestehenden Stromerzeugung darstellen und zu der maximal effizienten Nutzung
der verfügbaren Dachflächen führen. Eine umfassende Prüfung dieser Technologien könnte
weitere Einsparpotenziale im Bereich der Energieversorgung eröffnen.

3.3 Potenziale in Scope 3
Scope 3 umfasst alle indirekten Emissionen, die nicht durch den direkten Betrieb oder den
Energieverbrauch der Hochschule entstehen, sondern durch vorgelagerte oder nachgelagerte
Aktivitäten, wie etwa An- und Abreise der Studierenden und Mitarbeitenden. In der Treib-
hausgasbilanz der Hochschule wurde festgestellt, dass der größte Anteil der Emissionen in
Scope 3 im Bereich Mobilität entsteht.

Im Vergleich zu Scope 1 und 2 ist es schwieriger, in diesem Bereich direkte Verbesserun-
gen zu erzielen, da die Hochschule weniger Einfluss auf die externen Prozesse hat. Dennoch
gibt es verschiedene Maßnahmen, durch welche die Treibhausgasemissionen in Scope 3 redu-
ziert werden können. Ein vielversprechender Ansatz sind Anreizprogramme, die die Nutzung
umweltfreundlicherer Verkehrsmittel fördern. Subventionierte ÖPNV-Tickets, Rabatte auf
Fahrradleasing oder Carsharing-Modelle könnten Hochschulangehörige motivieren, auf kli-
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mafreundliche Alternativen umzusteigen. Die Unterstützung von Homeoffice und flexiblen
Arbeitszeiten kann die Zahl der Pendelfahrten reduzieren und so einen signifikanten Bei-
trag zur Senkung der Emissionen leisten. Durch die Möglichkeit der digitalen Teilnahme
an Terminen können ebenso Pendel- sowie Dienstfahrten reduziert werden. Besonders auf
Flugreisen sollte verzichtet werden, da hier das größte Einsparpotenzial besteht.

Ein weiteres relevantes Feld in Scope 3 ist der Bereich Beschaffung. Hier liegen ebenfalls
erhebliche Einsparpotenziale, insbesondere durch die Neubewertung der Notwendigkeit be-
stimmter Produkte. Ein besonders hohes Potenzial weist der Papierverbrauch auf, da zahlrei-
che Prozesse durch Digitalisierung optimiert und papierlos gestaltet werden können. Zudem
könnte durch eine gezielte Beschaffungsstrategie, die auf ressourcenschonende und nachhal-
tige Produkte setzt, die Umweltbelastung weiter gesenkt werden.

Auch der Bereich Abfall und Abwasser bietet Chancen zur Reduktion von Treibhausgase-
missionen. Hier gibt es Potenzial in der Nutzung von Grauwasser, vor allem bei Neubauten.
Während in Bestandsgebäuden wassersparende Armaturen nur bedingt zur Effizienzsteige-
rung beitragen können, soll in zukünftigen Bauprojekten die Grauwassernutzung sowie die
Installation von energiesparenden Armaturen fest eingeplant werden. So können wertvolle
Ressourcen geschont und der Wasserverbrauch nachhaltig reduziert werden.

Insgesamt zeigt sich, dass auch in Scope 3 – trotz der Herausforderung, direkte Einflussmög-
lichkeiten zu finden – erhebliche Potenziale zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen
bestehen. Durch gezielte Maßnahmen in den Bereichen Mobilität, Beschaffung, Abfall und
Abwasser kann die Universität Regensburg einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten.
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4 Klimaschutzszenarien

Die Szenarienentwicklung beschreibt die zukünftige Entwicklung der Treibhausgasbilanz.
Ausgangspunkt ist das Ergebnis der THG-Bilanz im Jahr 2022. Darauf aufbauend werden
verschiedene Szenarien mit unterschiedlichen Zielsetzungen entwickelt, die letztendlich durch
die Maßnahmen zu einer Netto-Null-Emission von CO2 führen sollen.

4.1 Definition der Szenarien
In diesem Konzept werden folgende Szenarien untersucht und beschrieben:

1. Referenzszenario - Fortschreibung der bisherigen Entwicklungen

2. Treibhausgasneutralität bis 2028 in Scope 1 und 2 - Jahresziel basierend auf dem
Klimaschutzziel der bayerischen Staatsregierung

3. Treibhausgasneutralität bis 2035 in Scope 1 bis 3 - Jahresziel basierend auf dem Kli-
maschutzziel der Stadt Regensburg

4. Treibhausgasneutralität bis 2040 in Scope 1 bis 3 - Jahresziel basierend auf dem Kli-
maschutzziel des Freistaats Bayern

Szenario 1 bildet das Referenzszenario ab. Es beschreibt den Entwicklungspfad, bei dem keine
Klimaschutzmaßnahmen oder andere Eingriffe vorgenommen werden. In diesem Szenario
wird angenommen, dass sich alle relevanten Rahmenbedingungen, wie auch die Anzahl der
Universitätsangehörigen, konstant halten.

In Szenario 2 liegt der Fokus ausschließlich auf der Reduktion der Emissionen von Scope 1
und 2. Das Jahresziel basiert auf dem Klimaschutzziel der bayerischen Staatsregierung, die
in ihrem Klimaschutzplan die vollständige Treibhausgasneutralität bis 2028 festgelegt hat. In
diesem Szenario wird der Weg aufgezeigt, wie durch gezielte Maßnahmen in den Bereichen
Energieeffizienz und der Umstellung auf erneuerbare Energien dieses Ziel erreicht werden
kann.

Das dritte Szenario basiert auf den Klimaschutzzielen der Stadt Regensburg und erfordert
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eineTreibhausgasneutralität bis 2035. Im April 2021 hat die Stadt Regensburg den „Green
Deal Regensburg“ ausgerufen, welcher die Treibhausgasneutralität der Gesamtstadt sowie
der städtischen Töchter zum Ziel hat. In diesem Szenario wird ein ganzheitlicher Ansatz
verfolgt, bei dem die gesamte Entwicklung aller Scopes (1 bis 3) umfassend betrachtet wird
und somit auch die indirekten nachgelagerten Emissionen aufgenommen werden.

Im vierten und letzten Szenario wird das Ziel verfolgt, bis 2040 Treibhausgasneutralität zu
erreichen, basierend auf den Klimaschutzzielen des Freistaats Bayern. Auch hier wird die
Entwicklung aller Scopes von 1 bis 3 betrachtet.

Für alle Pfade wird angenommen, dass die Anzahl der Universitätsangehörigen konstant
bleibt. Zudem werden die Potenziale der Umsetzung von Photovoltaik mit einbezogen. Es
ist jedoch wichtig zu erwähnen, dass die aktuellen Netzanschlusskapazitäten noch begrenzt
sind. Angesichts der steigenden Strombedarfe wird ein Ausbau der Netze unvermeidlich sein.
In diesem Konzept werden die Netzanschlusskapazitäten nicht als limitierenden Faktor be-
trachtet, da im Zuge der Energiewende eine Anpassung der Infrastruktur in Deutschland
erwartet wird.

4.2 Szenarien in Scope 1 und 2
In diesem Abschnitt wurden alle beschriebenen vier Szenarien für Scope 1 und 2 bilanziert.
Aus der Berechnung der Treibhausgasbilanz ergibt sich eine Gesamtmenge von 16.419 t
CO2e für die beiden Scopes. Diese Emissionsmenge bleibt im Referenzszenario unverändert
auf 16.419 t CO2e, da ein stagnierender Pfad angenommen wird.
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Abbildung 4.1: Gesamtübersicht für die THG-Emissionen für die Szenarien von Scope 1 und
2

Durch die Umsetzung gezielter Maßnahmen sollen Treibhausgasemissionen reduziert werden,
um die definierten Klimaziele zu erreichen. In Kapitel 3 Potenzialanalyse wurden bereits die
Möglichkeiten zur Reduktion in den verschiedenen Scopes erläutert. Für Scope 1 und 2 liegt
der Schwerpunkt auf den Sektoren Strom und Wärme. In den ersten zwei Bilanzierungsjahren
wird keine signifikante Veränderung erwartet. Es ist jedoch geplant, die bereits installierten,
aber noch nicht in Betrieb genommenen Photovoltaikanlagen im Jahr 2024 zu aktivieren.
Um die Emissionen im Stromsektor weiter zu senken, ist die Installation zusätzlicher Pho-
tovoltaikanlagen in den darauffolgenden Jahren vorgesehen. Obwohl die Universität bereits
Ökostrom bezieht, wird die Bilanzierung in diesem Konzept nicht mit dem Emissionsfak-
tor von 45 g CO2e für Strom aus erneuerbaren Energien durchgeführt. Stattdessen wird
der Hauptcampus mit einem Strommix bilanziert, der aus Ökostrom sowie Strom aus der
Gasturbine und dem BHKW besteht,was einen Emissionswert von 131 g CO2e entspricht.
Die Außenstellen werden hingegen mit dem allgemeinen deutschen Strommix bewertet. Es
wird davon ausgegangen, dass der CO2-Anteil im bundesdeutschen Strommix sinkt, was
zu zusätzlichen Emissionseinsparungen führen dürfte. Die größten Emissionen entstehen im
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Wärmesektor. Um hier bis 2028 eine vollständige Reduktion zu erreichen, sind die Maßnah-
men zur Umstellung der bestehenden Wärmeversorgung auf dem Campus auf erneuerbare
Energien sowie die Optimierung des Wärmenetzes, welche eine dezentrale, erneuerbare Ver-
sorgung der einzelnen Campusgebäude zum Ziel hat, von entscheidender Bedeutung. Diese
Schritte sind unabdingbar, um langfristig eine nachhaltige, dezentrale Energieversorgung für
die einzelnen Campusgebäude zu gewährleisten und die Abhängigkeit von fossilen Brennstof-
fen zu reduzieren. Die Integration erneuerbarer Energien in das Wärmenetz trägt nicht nur
zur Verringerung der CO2-Emissionen bei, sondern stärkt auch die Resilienz der Energiein-
frastruktur. Diese Maßnahme zur Optimierung enthält unter anderem die Umstellung von
Erdgas auf Biogas, was in kurzer Zeit umsetzbar ist. Aufgrund des knappen Zeitrahmens
von nur vier Jahren werden die verbleibenden Emissionen voraussichtlich durch Kompen-
sationsmaßnahmen ausgeglichen werden müssen. Des weiteren wird das Gewächshaus des
Botanischen Gartens bisher mit Öl beheizt. Eine alternative Möglichkeit zur Wärmeversor-
gung stellt die Implementierung einer Containerlösung dar, die auf Pellets basiert und somit
eine nachhaltige Energieversorgung sicherstellt. Die umfassende Modernisierung und Umstel-
lung der Wärmeversorgung erfordern in Anbetracht der kurzen Umsetzungsdauer von nur
vier Jahren sehr hohe Investitionssummen. Diese intensive Investition in einem vergleichs-
weise kurzen Zeitraum ist notwendig, um die gesteckten Klimaziele zu erreichen und eine
nachhaltige Energieversorgung zu gewährleisten.

Auch in den Szenarien 3 und 4 sind die Maßnahmen zur Umstellung der bestehenden Wär-
meversorgung auf dem Campus auf erneuerbare Energien sowie die Optimierung des Wärme-
netzes ein wichtiger und unverzichtbarer Bestandteil, jedoch verlängert sich der Umsetzungs-
zeitraum. Ein weiterer entscheidender und zentraler Aspekt ist die konsequente Umsetzung
der Sanierungsmaßnahmen. Das bisher erarbeitete Saneriungskonzept aus dem Jahr 2007
enthält viele Maßnahmen der einzelnen Gebäude und sollte nun nochmals überarbeitet wer-
den. Darauf aufbauend sollten die einzelnen Maßnahmen umgesetzt werden. Durch die im
Rahmen dieser Maßnahmen erzielten Effizienzsteigerungen kann der Wärmebedarf deutlich
gesenkt werden, was wiederum zu einer deutlichen Reduzierung der notwendigen Wärmeer-
zeugung führt.

4.3 Szenarien für Scope 1 bis 3
Wie auch in Kapitel 4.2, wurden anhand der Potenziale und Maßnahmen verschiedene Sze-
narien entwickelt. Der wesentliche Unterschied dieser Szenarien ist dabei die ganzheitliche
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Betrachtung von allen drei Scopes. Infolgedessen erhöhen sich die gesamten Treibhausga-
semissionen der Universität Regensburg auf 49.760 t CO2e. Der Anstieg ist auf die hohen
Emissionen im Mobilitätssektor (Dienstreisen, Pendeln der Universitätsangehörigen) zurück-
zuführen. Dieser Bereich macht rund 55 % der gesamten Emissionen aus und stellt somit
einen erheblichen Beitrag zur Klimabilanz der Universität dar.

Auch mit Scope 3 wird für das Referenzszenario keine Veränderungen angenommen. Es wird
davon ausgegangen, dass die Anzahl der Universitätsangehörigen konstant bleibt und auch
sonst keine signifikanten Änderungen auftreten. Das Szenario 2 entfällt für dieses Kapitel,
da ausschließlich Scope 1 und 2 betrachtet werden sollen. Für die Szenarien 3 und 4 sind
auch hier die Installation von Photovoltaik-Anlagen sowie die Umsetzung der Maßnahmen
aus dem Sanierungsfahrplan von wesentlicher Bedeutung.

Abbildung 4.2: Gesamtübersicht für die THG-Emissionen für die Szenarien von Scope 1 - 3

Abbildung 4.2 zeigt die zeitliche Entwicklung der Szenarien, wohingegen in der nachfolgen-
den Grafik die Einsparungen, aufgeteilt auf wesentliche Maßnahmen, dargestellt sind. Eine
große Einsparung kann durch die Optimierung der Wärmeversorgung am Campus erfolgen.
Zum einem sollte die bisherige fossile Wärmeversorgung des Gewächshauses auf Erneuerbare
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umgestellt werden. Eine Möglichkeit stellt die Implementierung einer Containerlösung, die
auf Pellets basiert, dar und kann in kurzer Zeit umgesetzt werden. Zum anderen können
große Einsparungen von Emissionen erzielt werden, wenn die bisherige Betriebstemperatur
des Wärmenetzes von ca. 160 °C abgesenkt wird. Durch die hohe Temperatur, welche vor al-
lem in der Mensa notwendig ist, entstehen hohe Wärmemengen. Damit einhergehend ist die
Abkopplung einzelner Gebäude im Zuge der Sanierung sinnvoll. Das heißt konkret, sobald
ein Gebäudeblock saniert wird, sollte die Heizung erneuert und vom Wärmenetz abgekoppelt
werden. Durch die Sanierung kann somit der Wärmebedarf und damit auch die Emissionen
gesenkt werden. Zur Optimierung der Wärmeversorgung zählen zudem erneuerbare Wärme-
quellen wie Grundwasser, Umgebungsluft und Erdwärmesonden. Das Einsparpotenzial wird
dabei insgesamt auf etwa 9.000 t CO2e geschätzt. Zudem wird, wie bereits in Kapitel 4.2
beschrieben, von einem sinkenden Stromemissionsfaktor ausgegangen. Es wird angenommen,
dass die bisherigen verwendeten Strommixe auf Ökostromniveau von 45 g CO2e sinken.

Abbildung 4.3: Darstellung der Einsparungen einzelner Maßnahmen für Scope 1 bis 3
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Der größte Anteil mit 55 % der Treibhausgasemissionen entsteht im Sektor Mobilität, wes-
halb für die Szenarien die Maßnahmen mit einem hohen Einsparpotenzial ausgewählt wur-
den. Trotz alledem sind alle Maßnahmen, die zur Reduktion der Emissionen im Mobilitäts-
bereich beitragen, unverzichtbar. Der Fuhrpark der Universität Regensburg besteht überwie-
gend aus fossil betriebenen Verbrennungsmotoren. Durch den Einsatz von Elektrofahrzeugen
können die THG-Emissionen im Vergleich zu Diesel- oder Benzin-Fahrzeugen um nahezu 75
% reduziert werden (Umweltbundesamt (2016)). Es wird daher angenommen, dass die Fahr-
zeugflotte der Universität Regensburg bis 2035 bzw. 2040 vollständig auf Elektrofahrzeuge
umgestellt wird. Zusätzlich soll durch Maßnahmen, wie die Ausweitung des Jobtickets auf
das „Deutschlandticket Job“ ein zusätzlicher Anreiz geschaffen werden, verstärkt auf öffent-
liche Verkehrsmittel umzusteigen. Selbiges gilt für die Umstellung der bisher kostenfreien
Parkräume auf eine flächendeckende Parkraumbewirtschaftung. Diese Maßnahmen sind in
Abbildung 4.3 unter dem Baustein „Teil-Maßnahmen Mobilität“ enthalten. Ein weiterer
wichtiger Aspekt im Mobilitätssektor sind die Dienstreisen, die einen Anteil von 2,5 % an
der Gesamtbilanz ausmachen. Bereits seit 2021 liegt ein Schreiben des Bayerischen Staats-
ministerium zum Vollzug des Reisekostenrechts vor. Durch die definierte Maßnahme, eine
Richtlinie für Dienstanweisungen zu erlassen, wird kalkuliert, dass die Anzahl der Flüge un-
ter 1.000 km um die Hälfte und für Flüge zwischen 1.000 und 10.000 km um ein Drittel
reduziert werden kann. Dadurch ist eine Einsparung von 500 t CO2e erzielbar.

Zusätzlich lässt sich eine signifikante Reduktion der Emissionen durch die Elektrifizierung
des motorisierten Individualverkehrs (MIV), des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV)
und des Fernverkehrs erreichen. Laut dem Bundesministerium für Digitales und Verkehr
sind bereits 97,5 % des Fernverkehrs elektrifiziert, wohingegen im Nahverkehr nur 63,5 %
elektrifiziert sind (Bundesministerium für Digitales und Verkehr (2021)). Für Bahnreisen im
Rahmen des Pendelns von Universitätsangehörigen liegen derzeit keine detaillierten Daten
mit einer entsprechenden Unterteilung vor. Daher wird ein Mittelwert beider Elektrifizie-
rungsgrade von 19,5 % als Basis für die Berechnungen herangezogen, um eine vollständige
Elektrifizierung der Bahnreisen zu erzielen. Die Emissionsfaktoren für den Nahverkehr sind
im BayCalc Tool mit 93 g CO2e und für den Fernverkehr mit 46 g CO2e angegeben. Da eine
genauere Differenzierung aktuell nicht möglich ist, erfolgt die Berechnung mit dem Durch-
schnittswert von 70 g CO2e, dem Faktor für Bahn-Unbekannt im BayCalc Tool. Wird davon
ausgegangen, dass eine genauere Unterteilung der Emissionsfaktoren für Nah- und Fernver-
kehr möglich ist und diese weiter sinken, können zusätzliche Emissionseinsparungen erzielt
werden. In den bereits berechneten 11.500 t CO2e ist auch die Elektrifizierung des moto-
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risierten Individualverkehrs enthalten. Nach einer Studie des Bundesverband Erneuerbare
Energie e.V. wird ein Anteil von 80 % an Elektrofahrzeugen am gesamten PKW-Bestand bis
2045 erwartet Bundesverband für Enerneuerbare Energie e.V. (2024). Daraus ergibt sich für
die Umstellung von Verbrennerfahrzeugen auf Elektrofahrzeuge eine Einsparung von über
7.000 t CO2e für die pendelnden Universitätsangehörigen.

Die Reduktion der verbleibenden 14.000 Tonnen CO2e muss durch eine Kombination aus
Kompensationsmaßnahmen und der konsequenten Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen
in allen relevanten Sektoren erreicht werden. Aus den Analysen der Szenarien für Scope
1 bis 3 wird deutlich, dass vor allem im Bereich der Mobilität erhebliche Einsparungen
erforderlich sind, sowie durch den Ausbau der erneuerbaren Wärmeversorgung. Dennoch ist
es unabdingbar, in allen Sektoren konsequent Emissionen zu reduzieren, um die angestrebten
Klimaziele zu erreichen. Eine ganzheitliche Reduktion in allen Bereichen ist somit nicht nur
wünschenswert, sondern essenziell für den Erfolg der Klimaschutzstrategie der Universität
Regensburg.
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5 Ziele und Strategien

5.1 Ziele auf Ebene des Bundes und des Landes
Die Klimaschutzziele der Universität Regensburg orientieren sich primär an den Klima-
schutzzielen der deutschen und bayerischen Regierungen. Diese Ziele bilden den gesetzlichen
Rahmen, in dem sich die Universität bewegt, und stellen die Mindestanforderung für die
Festlegung ihrer Strategien dar.

Ziele der Bundesrepublik Deutschland Im Bundes-Klimaschutzgesetz sind die nationalen
Klimaschutzziele hinterlegt (KSG, 2021, §3, Abs. 1 und 2):

„(1) Die Treibhausgasemissionen werden im Vergleich zum Jahr 1990 schrittweise wie folgt
gemindert: 1. bis zum Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent, 2. bis zum Jahr 2040 um
mindestens 88 Prozent.

(2) Bis zum Jahr 2045 werden die Treibhausgasemissionen so weit gemindert, dass Netto-
Treibhausgasneutralität erreicht wird. Nach dem Jahr 2050 sollen negative Treibhausgase-
missionen erreicht werden.“

Ziele des Freistaats Bayern Der Freistaat Bayern setzt sich im Bayerischen Klimaschutz-
gesetz höhere Ziele (BayKlimaG, 2020, Art. 2, Abs. 2):

„(2) Spätestens bis zum Jahr 2040 soll Bayern klimaneutral sein.“

Das Gesetz verschärft die Ziele für die Staatsverwaltung in BayKlimaG (2020, Art. 3, Abs.
1) weiter, um ihrer Vorbildrolle gerecht zu werden:

„(1) Die Behörden und Einrichtungen der unmittelbaren Staatsverwaltung des Freistaates
Bayern nehmen Vorbildfunktion beim Klimaschutz wahr, insbesondere bei der Energieein-
sparung, der effizienten Bereitstellung, Umwandlung, Nutzung und Speicherung von Energie,
der Nutzung erneuerbarer Energien und ihren Beschaffungen mit dem Ziel, bis zum Jahr 2028
eine klimaneutrale Verwaltung zu erreichen.“
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Obwohl bayerische Universitäten und Hochschulen in der Regel als Behörden gelten, wurden
sie explizit von der Verpflichtung zur Klimaneutralität bis 2028 ausgenommen. Die Rahmen-
vereinbarung 2023–2027 zwischen dem Freistaat Bayern und den bayerischen Universitäten
und Hochschulen hält jedoch fest:

„Die Hochschulen leisten die notwendigen Beiträge zu den Klimaschutzzielen der Bayerischen
Staatsregierung, bis 2028 klimaneutral zu werden.“ (Bayerische Staatsregierung, 2023)

Damit sind die Universitäten nicht verpflichtet, Klimaneutralität und damit verbundene
Kompensationsmaßnahmen bis 2028 zu erreichen, sondern tragen durch gezielte Beiträge
zur Umsetzung der Klimaschutzziele bei.

5.2 Klimaschutzziele der Universität Regensburg
Die Universität Regensburg hat aufgrund ihrer besonderen energetischen Versorgung, die das
Universitätsklinikum Regensburg und die Ostbayerische-Technische Hochschule Regensburg
sowie den Biopark miteinbezieht, hohe Hürden zur Umstellung der Wärmeversorgung. Ei-
nerseits muss die zentrale Wärmeversorgung auf erneuerbar umgestellt werden, welche aber
nicht die hohe Leistung für den kompletten Campus gewährleisten können. Andererseits müs-
sen die Gebäude der Universität saniert werden um Wärmeverluste zu reduzieren und die
Versorgung mit Wärme in geringeren Temperaturen innerhalb der Gebäude sicherzustellen.

Die Sanierung des Campus und Umstellung der Energieversorgung benötigen viel Zeit: al-
lein die Baumaßnahmen, hinzu kommen Genehmigungsverfahren, finanzielle und personelle
Ressourcen.

Dennoch setzt sich die Universität Regensburg ambitionierte und realistische Klimaschutz-
ziele. Diese setzen sich aus den Ergebnissen der Potenzialanalyse sowie dem entwickelten
Klimaszenario zusammen und fokussieren sich insbesondere auf die Reduktion der Treibh-
ausgasemissionen, ausgehend vom Referenzjahr 2022.

Die Universität Regensburg als bayerische Behörde orientiert sich an den Klimazielen des
Freistaates Bayern. Aufbauend auf diesem Ziel hat die UR das übergeordnete Ziel festgelegt,
bis 2040 THG-Neutralität in Scopes 1 (direkte Emissionen) und 2 (indirekte, energiebedingte
Emissionen)zu erreichen. Zusätzlich sollen die Emissionen im Scope 3 bis 2040 um 15%
reduziert werden.
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2022 2040
Scope 1 & 2 16.420 t CO2e -100 %
Scope 3 33.340 t CO2e -15 %

Die Universität Regensburg legt den Fokus bei der Reduktion der eigenen Treibhausgase-
missionen entsprechend auf die Scopes 1 und 2, bezieht jedoch auch Scope 3-Emissionen
in ihre Bemühungen mit ein. Neben der Frage, ob die verfügbaren Ressourcen ausreichend
sind, besteht für die Zielerreichung ebenfalls eine signifikante Abhängigkeit von externen
Entwicklungen, insbesondere im Bereich der Energieversorgung. Nach 2040 wird die Uni-
versität Regensburg verstärkt Maßnahmen zur weiteren Reduktion der Scope-3-Emissionen
umsetzen, wobei der Fokus auf einer kontinuierlichen Optimierung der Wertschöpfungskette
und der nachhaltigen Gestaltung aller indirekten Emissionsquellen liegt.

5.3 Strategien zur Zielerreichung
Die Treibhausgasbilanz hebt die Bereiche Wärmeversorgung, Sanierung der Gebäude, Pen-
delverkehr und Dienstreisen als zentrale Hebel zur Reduktion von Treibhausgasemissionen
hervor. Daher setzt die Universität Regensburg in diesen Bereichen gezielt Maßnahmen zur
Erreichung ihrer Klimaschutzziele um.

Zur Erreichung der definierten Ziele orientiert sich die Universität Regensburg an dem
Grundsatz: Emissionen vermeiden, Emissionen reduzieren und unvermeidbare oder nicht
weiter reduzierbare Emissionen durch Kompensation ausgleichen.

Die Universität Regensburg verfolgt drei übergeordnete Strategien, um ihre Klimaschutzziele
zu erreichen:

Investitionen Zur Reduktion des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen setzt
die Universität vor allem auf technische Investitionen. Dazu zählen die Optimierung tech-
nischer Anlagen sowie die Umstellung der Wärmeträger auf erneuerbare Energien. Zudem
werden Investitionen im Bereich Mobilität priorisiert, um die hohen THG-Emissionen in
diesem Sektor nachhaltig zu senken.

Regulierung Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Regulierung. Dies umfasst die Ent-
wicklung von Richtlinien und Leitfäden, die auf die Änderung klimaschädlicher Praktiken
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abzielen, beispielsweise durch die Verringerung von Kurzstreckenflügen.

Kommunikation und Sensibilisierung Da nicht alle Prozesse durch Regelungen gesteuert
werden können, sensibilisiert die Universität ihre Angehörigen für einen bewussten Umgang
mit Energie und Ressourcen. Mithilfe von Informationsmaterialien wird das Bewusstsein für
Nachhaltigkeit gefördert. Gleichzeitig kommuniziert die Universität transparent über ihre
Klimaschutzmaßnahmen und -ziele, um die Universitätsgemeinschaft aktiv in die Umsetzung
und Zielerreichung einzubinden.
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6 Akteursbeteiligung

Das Klimaschutzkonzept wurde unter umfassender Beteiligung aller relevanten Akteure, ins-
besondere der Universitätsangehörigen, entwickelt. Die Interessen und das Fachwissen dieser
Gruppen waren entscheidend für die Qualität des Konzepts und die Ausarbeitung des Maß-
nahmenkatalogs. Es war von großer Bedeutung, dass die Universitätsangehörigen aktiv in
den Prozess eingebunden wurden, um eine starke Identifikation mit dem Klimaschutzkon-
zept und dessen Umsetzung zu fördern. Der gesamte Prozess wurde so transparent und
partizipativ wie möglich gestaltet.

Informationsstände Innerhalb der Nachhaltigkeitswoche im Juni 2023 wurden mit Unter-
stützung des Green Office Informationsstände auf dem Campus und in der Stadt aufgebaut
um das Klimaschutzmanagement vorzustellen. Dabei wurde aktiv mit Besuchern die Frage
aufgestellt wie der Campus der Universität Regensburg nachhaltiger werden kann. Zusätzlich
wurde zu Beginn des Wintersemesters 2023/24 gemeinsam mit dem Green Office ein Stand
bei der Erstsemestermesse betreut, wo sich Beteiligte Informationen zum Klimaschutzmana-
gement einholen konnten. Außerdem wurde nach der Fertigstellung der Treibhausgasbilanz
diese bei der Aktion „Pflanz dich her“ des Netzwerks Nachhaltigkeit vorgestellt, Fragen
beantwortet und die Universitätsangehörigen nach kreativen Ideen für einen nachhaltigen
Campus gefragt.

40



KAPITEL 6. AKTEURSBETEILIGUNG

(a) Campustag (b) Nachhaltigkeitswoche in der
Stadt Regensburg

(c) Pflanz dich her Aktion
des Netzwerk Nach-
haltigkeit

Maßnahmenworkshops Im Sommersemester 2024 fanden Klimaschutzworkshops mit dem
Thema „Pimp the UR“ statt. Dort konnten Mitarbeitende, Studierende und Dozierende
mehr über das Klimaschutzmanagement erfahren und sich direkt an der Priorisierung der
Maßnahmen in den ausgewählten Handlungsfeldern beteiligen. Im weiteren Schritt wurden
die Maßnahmen dem Zukunftsrat vorgestellt, der die Umsetzbarkeit und die Akzeptanz
bewertet und die Einschätzung bezüglich Auswahl und Priorisierung der Maßnahmen festge-
stellt hat. Insgesamt haben sich 62 Universitätsangehörige bei den Workshops beteiligt. Für
weitere Beteiligungsformate mit Workshopcharakter soll noch die Organisationsentwicklung
und Personalentwicklung der Universität Regensburg unterstützen, um das Engagement der
Universitätsangehörigen zu erhöhen.
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(d) Workshop mit dem
Zukunftsrat Nach-
haltigkeit

(e) Workshop am Campustag der Nachhaltigkeitswoche 2024

(f) Workshop 3
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7 Maßnahmenkatalog

7.1 Beschreibung der Handlungsfelder
Die Festlegung der kurz-, mittel- und langfristig umzusetzenden Maßnahmen basierte zum
einen auf den qualitativen und quantitativen Bestandsaufnahmen sowie der Potenzialanaly-
se. Zum anderen flossen Informationen aus Gesprächen, Interviews und Diskussionen mit den
Fachabteilungen und Betroffenen vor Ort in die Planung ein. Dadurch wurden sieben Hand-
lungsfelder definiert: Energiemanagement, Flächenmanagement, Mobilität, Beschaffung, Ab-
fall und Abwasser, Kommunikation und Anpassung an den Klimawandel. Zusätzlich wurden
die Maßnahmen bei den Maßnahmenworkshops mit Teilnehmenden abgestimmt und mit dem
Zukunftsrat Nachhaltigkeit finalisiert. Alle relevanten Akteure aus Verwaltung und Stand-
orten wurden in die Entwicklung der Maßnahmenvorschläge einbezogen.

Maßnahmenkatalog Der Maßnahmenkatalog gibt einen Überblick über die neu entwickel-
ten Klimaschutzmaßnahmen und ist nach sieben Handlungsfeldern gegliedert. Die Maßnah-
men werden anhand folgender Kriterien beschrieben:

• Umsetzungszeitraum:

– kurzfristig: bis zu drei Jahre

– mittelfristig: drei bis sieben Jahre

– langfristig: mehr als sieben Jahre

• Umsetzbarkeit: Personal, Finanzierung, Akzeptanz, rechtl. Rahmen etc.
3 = leicht, 2 = mittel, 1 = schwer

• Priorität: hoch, mittel, gering

Bei der Priorisierung wurden zusätzliche Faktoren wie „Windows of Opportunity“ (z. B. För-
derzeitraum, bevorstehende Sanierungen) und „Erfolgsschnelligkeit“ (einfache und schnelle
Umsetzung) berücksichtigt. Insgesamt wurden 74 Maßnahmen identifiziert, von denen 16
dem Handlungsfeld „Mobilität“ zugeordnet sind. Dieses Handlungsfeld wurde als besonders
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priorisiert eingestuft. Jede als hoch priorisierte Maßnahme wird im Maßnahmenkatalog grau
markiert und auf einem eigenen extra Maßnahmenblatt im Anhang dargestellt. Dort werden
die als hoch priorisierten Maßnahmen genauer mit Ausgangslage und Beschreibung, Treib-
hausgasminderungspotenzial, Kosten, Handlungsschritte, Erfolgsindikatoren, Akteuren und
Hinweisen ergänzt.

7.1.1 Energiemanagement

In diesem Handlungsfeld sind Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Erhö-
hung des Anteils erneuerbarer Energien im Strom- und Wärmeverbrauch zusammengefasst.
Dazu gehören vor allem Maßnahmen und Aktivitäten, die sich auf technische Anpassun-
gen von Anlagen und Gebäuden konzentrieren. Durch eine umfassende energetische Analyse
der Liegenschaften lassen sich konkrete Einsparpotenziale bei Sanierungsmaßnahmen am
Gebäudebestand quantifizieren. Der Energieverbrauch verursacht etwa 44 % der gesamten
Emissionen der Universität Regensburg und stellt daher einen bedeutenden Ansatzpunkt zur
Reduzierung der Emissionen dar. Derzeit umfasst das Handlungsfeld Energie 15 Maßnahmen.

7.1.2 Gebäudemanagement

Die Gebäudestruktur der Universität Regensburg zeichnet sich durch eine hohe Heterogenität
aus, wobei zahlreiche Bereiche einen dringenden Sanierungsbedarf aufweisen. Der Energie-
verlust ist häufig unmittelbar mit der baulichen Beschaffenheit der Gebäude verbunden,
weshalb das Sanierungskonzept der Universität Regensburg einer umfassenden Überarbei-
tung unterzogen werden soll. Um bei zukünftigen Baumaßnahmen größeren Einfluss auf das
staatliche Bauamt ausüben zu können, ist eine Erweiterung der Bauabteilung der Univer-
sität Regensburg vorgesehen. Durch den weiteren Ausbau der Gebäudeautomationssysteme
und Kopplung mit dem Energiemanagement lassen sich Nutzerverhalten analysieren und
Energiesparpotential ableiten.

7.1.3 Mobilität

Das Ziel dieses Handlungsfeldes besteht darin, die nachhaltige Mobilität an der Universität
Regensburg gezielt zu fördern. Im Fokus stehen dabei sowohl die Verbesserung klimaneutraler
Mobilitätsangebote als auch die Schaffung von Anreizen zur langfristigen Verhaltensände-
rung der Universitätsangehörigen. Berücksichtigt werden dabei sowohl Dienstreisen als auch
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der Pendelverkehr. Mit einem Anteil von 54 % an den Gesamtemissionen stellt die Mobi-
lität die größte Emissionsquelle der Universität dar. Insgesamt wurden 16 Maßnahmen zur
Reduzierung dieser Emissionen entwickelt.

7.1.4 Beschaffungswesen

In diesem Handlungsfeld werden die Beschaffung von IT-Geräten, Telekommunikations-
dienstleistungen, Möbeln, Papier sowie die Unterhaltsreinigung analysiert. Ziel ist es, ein
nachhaltigeres Beschaffungswesen und Verknüpfung der Beschaffungsdaten an der Univer-
sität Regensburg zu etablieren und damit ökologische und soziale Kriterien stärker in den
Einkaufsprozess zu integrieren.

7.1.5 Abfall und Abwasser

Die Emissionen im Bereich Abfall und Abwasser machen weniger als 1 % der Gesamtemissio-
nen aus. Dennoch können bei zentraler Verwaltung der Gefahrstoffe, Abfälle und Chemikalien
gemeinsam mit der OTH Regensburg die Abfälle weiter reduziert werden. Hier wurden elf
Maßnahmen entwickelt.

7.1.6 Kommunikation

Für die erfolgreiche Umsetzung und breite Akzeptanz des Klimaschutzkonzepts unter den Be-
teiligten ist eine effektive Kommunikationsstrategie sowie eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit
von entscheidender Bedeutung. In diesem Handlungsfeld liegt der Fokus auf der Sensibili-
sierung, der Optimierung der Kommunikationswege und der Förderung eines intensiveren
Austauschs. Insgesamt wurden elf Maßnahmen in diesem Bereich entwickelt.

7.1.7 Anpassung an den Klimawandel

In diesem Handlungsfeld werden Strategien und Maßnahmen zur Bewältigung der durch den
Klimawandel hervorgerufenen extremen Wetterbedingungen erarbeitet. Ziel ist es, geeignete
Anpassungsmechanismen zu entwickeln, um die negativen Auswirkungen der zunehmenden
Wetterextreme zu minimieren. Dabei wird besonderer Wert auf präventive und nachhaltige
Ansätze gelegt, um langfristig widerstandsfähige Strukturen zu schaffen.

45



K
A

PIT
EL

7.
M

A
SSN

A
H

M
EN

K
ATA

LO
G

Energiemanagement
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

E1 Einführung EMAS Plus
(Eco Management and Au-
dit Scheme) Zertifizierung

Einführung der EMASplus Zertifizie-
rung, einem Nachhaltigkeitsmanage-
mentsystem, welches ökonomische, öko-
logische und soziale Auswirkungen be-
trachtet.

hoch 1 mittelfristig

E2 Komplette Umstellung der
Beleuchtung auf LED

Die Umstellung auf LED mit entspre-
chenden Präsenzmeldern in allen Ge-
bäuden der Universität soll weiter aus-
geführt werden.

mittel 3 kurzfristig

E3 Erstellung Energiekonzept Ausbau der Erneuerbaren Energienut-
zung am Campus

mittel 2 kurzfristig

E4 Verstetigung Energiemana-
gement

Analyse und Erfassung der Energie-
ströme und -verbraucher am gesam-
ten Campus der Universität Regens-
burg, Aufbau eines Energiecontrollings
mit geeigneter Zählerinfrastruktur zur
Erhebung und Darstellung von IST-
Verbräuchen.

hoch 2 kurzfristig
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E5 Einführung Intracting Verringerung des Stromverbrauchs und
der Stromkosten, die direkt in die Fi-
nanzierung neuer Energieeffizienzmaß-
nahmen einfließen und langfristig zu ei-
ner Amortisierung der Kosten führen.

mittel 1 langfristig

E6 Erstellung von Energieaus-
weisen

Energieausweis liefert Daten zur Ener-
gieeffizienz und zu den anfallenden
Energiekosten eines Gebäudes

niedrig 2 langfristig

E7 PC-Laufzeiten verringern
durch IT-Richtlinie

Eine Richtlinie soll Nutzende zu einer
effizienteren Nutzung von PCs hinfüh-
ren.

niedrig 3 kurzfristig

E8 Umstellung der Wärmever-
sorgung des Gewächshau-
ses des Botanischen Gartens
auf Pelletheizung

Es soll geprüft werden, wie das Ge-
wächshaus des Botanischen Gartens er-
neuerbar beheizt werden kann.

niedrig 2 mittelfristig

E9 Strom Stand-by weiter ver-
ringern

Durch Schalter an den Steckerleisten
sollen die Stand-by-Zeiten reduziert
werden.

niedrig 3 kurzfristig

E10 Umstellung der Flurbe-
leuchtung auf Aktiv EIN
und Zeit AUS bzw. Be-
wegungsmelder je nach
optimalen Einsatz

Es soll geprüft werden, wie die Beleuch-
tung in den Fluren der Universität effi-
zienter gestaltet werden kann

mittel 2 mittelfristig
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E11 Toiletten mit Präsenzmel-
der ausstatten

Es sollen, dort wo noch keine Prä-
senzmelder in den Toiletten vorhanden
sind, solche eingebaut werden.

niedrig 2 mittelfristig

E12 Umrüstung der Heizkörper-
thermostate auf Behörden-
ventile

Prüfung der Umstellung in den Räu-
men, in denen noch keine Behördenven-
tile eingebaut sind.

mittel 2 mittelfristig

E13 Erzeugung von Strom durch
erneuerbare Energien

Erhöhung der Erzeugung von erneuer-
baren Energien auf dem Campusgelän-
de bspw. Errichtung von PV-Anlagen
in Kombination mit Speichern.

hoch 1 mittel-
langfristig

E14 Erzeugung von Wärme/
Kälte durch erneuerbare
Energien

Umstellung der Wärmeerzeugung auf
erneuerbare Quellen wie Biomasse, So-
larthermie, Geothermie oder regiona-
les Biogas. Umstellung der Kälteerzeu-
gung nach Möglichkeit auf Wärmepum-
pen.

hoch 1 mittel-
langfristig

E15 Optimierung Wärmenetz Erhöhung der Effizienz des Wärmenet-
zes auf dem Campus

hoch 1 mittel-
langfristig
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Flächenmanagement
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

L1 Aktualisierung des Sanie-
rungskonzeptes 2007 der
Gebäude der Uni Regens-
burg

Das Sanierungskonzept von 2007 sieht
noch eine Ankopplung der Energiever-
sorgung an die Energiezentrale, die je-
doch fossil betrieben wird und in dieser
Größe nicht erneuerbar betrieben wer-
den. Deshalb sollen künftige Sanierun-
gen eine Entkopplung der Gebäude von
der zentralen Energieversorgung mitbe-
trachten

hoch 2 mittelfristig

L1.1 Flächendeckende Dachsa-
nierung

Bei flächendeckender Dachsanierung
werden Wärmeverluste über die Dächer
reduziert. Außerdem steht eine Erneue-
rung der Technik aus, da die Technik-
zentralen auf den Dächern neu dimen-
sioniert werden müssen.

hoch 2 langfristig

L1.2 Flächendeckende Fassa-
densanierung

Bei flächendeckender Fassadensanie-
rung können die Wärmeverluste verrin-
gert und weitere Schäden an der Ge-
bäudehülle verhindert werden.

hoch 2 langfristig
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L1.3 Flächendeckende Sanierung
Innenausbau

Die Sanierung des Innenausbau soll
weiter fortgeführt werden

niedrig 2 langfristig

L2 Flächenentsieglung Es soll geprüft werden, welche Flächen
auf dem Campus entsiegelt werden kön-
nen.

mittel 1 langfristig

L3 Ausbau der Bauabtei-
lung bzgl. Nachhaltige
Campusgestaltung und
Liegenschaftsverwaltung

Einflussnahme bei neuen Baumaßnah-
men und Stärkung der Kommunikation
mit dem Staatlichen Bauamt Regens-
burg

mittel 2 mittelfristig

L4 Gebäudeautomationssysteme
zur Verbesserung, u. a. des
Komforts und Verbesserung
des fehlerhaften Nutzerver-
haltens, etc.

Ziel ist es die gewerkeübergreifende,
selbstständige (automatische) Durch-
führung von Funktionsabläufen, nach
vorgegebenen Einstellwerten (Parame-
tern) oder deren Bedienung bzw. Über-
wachung zu vereinfachen

mittel 2 kurzfristig
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Mobilität
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

M1 Erstellung eines Mobilitäs-
konzepts

Betriebliches Mobilitätskonzepte/-
management, Analyse der vorge-
nommenen Wege zwischen den
Universitätsgebäuden von Univer-
sitätsangehörigen, Definition von
spezifischen Zielen (Verbräuche +
Emissionen/Fzgkm) und absoluten
Zielen (Verbräuche/Emissionen ge-
samt):

hoch 2 kurzfristig

M2 Entwicklung und Verab-
schiedung von Richtlinien
für umweltfreundliche
Dienstreisen

Erstellen einer Richtlinie für umwelt-
freundliche Dienstreisen mit Ziel der
Abschaffung von Inlandsflügen bzw.
von Flugreisen, die innerhalb von 6h
oder 700 km mit der Bahn bewältigt
werden können. Zusätzliche Verpflich-
tung zur ausführlichen Dokumentation
aller Dienstreisen.

hoch 3 kurzfristig
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M3 Etablierung eines Systems
zum Verleih von Dienstfahr-
rädern und ggf. Anschaf-
fung weiterer Fahrräder

Es soll geprüft werden ob ein zentra-
les Verleihsystem am Campus vor allem
für Lastenräder etabliert werden kann.

niedrig 3 kurzfristig

M4 Umstellung des Fuhrparks
auf Elektrofahrzeuge

Zum Teil fahren an der Universität
Regensburg schon Dienstfahrzeuge mit
elektrifiziertem Antrieb. Jedoch sollen
alle Fahrzeuge auf E-Autos umgestellt
werden.

hoch 3 mittelfristig

M5 Schaffung von
Carsharing/E-Carsharing
Angeboten

Das Carsharing am Campus soll weiter
ausgebaut werden.

mittel 1 langfristig

M6 Einführung Fahrrad-
Sharing

Es soll geprüft werden, ob ein Fahrrad-
leihsystem am Campus eingeführt wer-
den kann.

niedrig 1 mittelfristig

M7 Mobilitätsportal zur Förde-
rung multimodaler Mobili-
tät

Schaffung eines Online-Angebots zur
Förderung von Mitfahrgelegenheiten
und einer nachhaltigen Routenplanung
für Universitätsangehörige.

mittel 1 mittelfristig

M8 Hinwirkung auf eine verbes-
serte Radinfrastruktur im
Stadtgebiet

In Gesprächen mit der Stadt soll die
Fahrradinfrastruktur thematisiert wer-
den und auf fahrradfreundliche Rah-
menbedingungen hingearbeitet werden.

mittel 1 langfristig
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M9 Ladesäulen für E-Bikes Um die Nutzung von E-Bikes weiter
zu fördern sollen Ladesäulen aufgestellt
werden.

niedrig 2 mittelfristig

M10 Flächendeckende
Parkraumbewirtschaf-
tung (öffentlich und be-
trieblich)Reduzierung des
Verkehrsaufkommens.

Durch die Einnahmen der Parkplätze
können Maßnahmen zum Klimaschutz
reinvestiert werden.

hoch 2 mittelfristig

M11 Bemühung Etablierung des
Deutschlandtickets als Job-
ticket

Um das Pendeln mehr in den Öffentli-
chen Nahverkehr zu schieben, soll ge-
prüft werden, inwieweit die Universi-
tät das Deutschlandticket als Jobticket
etablieren kann.

hoch 1 mittelfristig

M12 Schaffung von Duschmög-
lichkeiten und Schränke
zum Kleiderwechsel

Zum einen soll geprüft werden, ob be-
stehende Dusch- und Umkleidemöglich-
keiten allen Beschäftigten zur Verfü-
gung stehen. Zum anderen wird an-
gestrebt weitere Dusch- und Umklei-
demöglichkeiten für Hochschulangehö-
rige zu schaffen

niedrig 2 mittelfristig

M13 Verbesserung des Radweg-
netzes auf dem Universi-
tätsgelände

Verbesserung der Beleuchtung des We-
genetzes auf dem Universitätsgelände.

mittel 2 mittelfristig

M14 Verbesserung der Fahrra-
dabstellanlagen

Die Anzahl und Qualität der Abstellan-
lagen soll erhöht werden.

mittel 2 kurzfristig
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M15 Winterdienst auf Radwegen
auf dem Universitätsgelän-
de

Der Winterdienst auf dem Campus soll
weiter ausgebaut werden.

niedrig 3 kurzfristig

M16 Reduktion der Fahrleistung
durch Logistikoptimierung

Logistikdienstleistung innerhalb der
Universität bündeln und verbessern.

niedrig 3 kurzfristig

54



K
A

PIT
EL

7.
M

A
SSN

A
H

M
EN

K
ATA

LO
G

Beschaffung
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

B1 Einheitliche Dokumentati-
on der beschafften Güter

Um die weitere Analyse der beschafften
Güter zu vereinfachen soll eine einheit-
liche Dokumentation eingeführt wer-
den.

niedrig 3 kurzfristig

B2 Formulierung einer internen
Beschaffungsrichtlinie

Die Rahmenverträge sollen verstärkt
unter Berücksichtigung von Nachhal-
tigkeitskriterien ausgeschrieben wer-
den und die Kriterien stärker in die
Beschaffungsrichtlinien integriert wer-
den. Dabei sollen ausdrückliche Vor-
gaben über Produkt- und Zuschlags-
kriterien sowie Leistungsbeschreibun-
gen, Berücksichtigung von Kriterien ei-
ner nachhaltigen Beschaffung bei Be-
darfsermittlungen und -planungen so-
wie Ausschreibungen und Auftragsver-
gaben integriert werden.

hoch 3 kurzfristig

B3 Verknüpfung optimierter
Inventarisierungs- mit Be-
schaffungsdaten

Um den Bestand mit den zu beschaf-
fenden Objekten zu vergleichen sollen
diese Daten verknüpft werden.

mittel 2 mittelfristig
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B4 Druckaufträge für Print-
Medien bei umwelt- und
nachhaltigkeitsorientierten
Druckereien in Auftrag
geben

Es soll geprüft werden ob für Druckauf-
träge nur Druckereien mit Nachhaltig-
keitscharakter beauftragt werden kön-
nen.

mittel 3 kurzfristig

B5 Reduzierung von Papier-
mengen beim Ausdrucken

Papiermengen beim Ausdrucken redu-
zieren, um Kosten zu senken und Um-
weltbilanz zu verbessern. Für eine bes-
sere Messbarkeit, sollten bisher ver-
brauchte Papiermengen vorher analy-
siert werden. Maßnahmen: Digitalisie-
rung fördern, Druckaufträge optimie-
ren

mittel 3 mittelfristig

B6 Weiternutzung von Mö-
beln/Refurbishing products

Bevor eine neue Beschaffung von Mö-
beln getätigt wird, wird es zuerst über-
prüft, ob es noch vorhandene Mö-
beln in einem guten Zustand inner-
halb der Universität zur Verfügung
stehen. Zusätzlich soll ein gemein-
samer Refurbished-Produktkatalog er-
stellt werden

hoch 2 mittelfristig
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Abfall und Abwasser
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

A1 Möglichst hochwertige Ent-
sorgung der auszutauschen-
den Beleuchtung

Die Beleuchtungselemente möglichst
hochwertig recyclet werden.

niedrig 2 mittelfristig

A2 Analyse und Optimierung
des Regenwassermanage-
ments des Campus

Die Nutzung von Grauwasser am Cam-
pus zu analysieren und zu optimieren,
um ökologische Effizienz zu steigern,
Kosten zu reduzieren und die Nach-
haltigkeit der Campus-Infrastruktur zu
verbessern.

hoch 1 langfristig

A3 Erhöhung des Einsatzes von
wasserfreien Urinalen

Die Anzahl der wasserfreien Urinalen
am Campus soll erhöht werden.

mittel 1 langfristig

A4 Leitlinie für abfallarme
Tagungs- und Veranstal-
tungsorganisation

Gemeinsam mit den relevanten Akteu-
rInnen soll für alle Universitätsange-
hörigen ein Leitfaden für nachhalti-
ges Veranstaltungsmanagement erstellt
werden.

hoch 3 kurzfristig

A5 Zentrale Abfallkataster Um die Entsorgung gemeinsam mit der
OTH Regensburg zu vereinfachen, soll
ein übergreifender Abfallkataster er-
stellt werden.

niedrig 3 mittelfristig
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A6 Zentrale Gefahrstoffkatas-
ter

Um die Entsorgung von Gefahrstoffen
gemeinsam mit der OTH Regensburg
zu vereinfachen, soll ein übergreifender
Kataster erstellt werden.

niedrig 2 mittelfristig

A7 Hochschul-Chemikalien-
Börse

Verknüpfen mit dem neu eingeführten
System, das im Moment den Austausch
der Chemikalien auf dem Campus ver-
hindert

mittel 3 mittelfristig

A8 Beteiligung an Technik-
Sammel- und Spendenak-
tionen

Spendenaktionen sollen den Abfall von
vor allem Möbel und Technikgeräten
weiter reduzieren.

mittel 2 mittelfristig

A9 Nutzung von Recyclingpro-
grammen

Um das Recycling zu erhöhen, sollen
Recyclingprogramme wie zum Beispiel
KIMTECH genutzt werden.

mittel 2 mittelfristig

A10 Effiziente und umwelt-
freundliche Entsorgung
von Papierabfällen sowie
restlichen Abfall in den
Büroräumen Vermeidung
von Papiermüll

Dienstanweisung zum Papierabfall in
den Büroräumen

hoch 3 kurzfristig

A11 Alte Wascharmaturen in
Bürogebäuden rückbauen

In den Gebäuden wo noch alte
Wascharmaturen vorhanden sind, sol-
len diese rückgebaut werden.

niedrig 1 langfristig
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Kommunikation
Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum

hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

N1 Anzeige von
Energieverbräuchen/-
erzeugung

Sichtbarmachung und damit Sensibi-
lisierung der Energieverbräuche, z.B.
durch elektronische Anzeigetafeln.

hoch 3 kurzfristig

N2 Sensibilisierung der UR-
Mitglieder zum bewussten
Umgang mit Energie

Kampagnen zur Nutzersensibilisierung
zur Reduzierung des Strom- und Wär-
meverbrauchs mit Einbezug der Nut-
zer.

hoch 3 kurzfristig

N3 Klimaschutzaktionen Durchführung von Aktionstagen
(Mobilität und Schnupperangebo-
te), Fahrradreparatur-Workshops,
Marketingaktionen (Radfahrtag, Re-
gistrierung Räder).

mittel 3 kurzfristig

N4 Erweiterung der Kommuni-
kationswege

Erhöhung der Vielfalt der verfügba-
ren Kommunikationskanäle, wie Ein-
satz Intranet und soziale Medien, um
den Austausch von Informationen zu
verbessern und unterschiedliche Ziel-
gruppen effektiv zu erreichen.

niedrig 2 langfristig
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N5 Öffentlichkeitsarbeit nach
umgesetzten Energiespar-
maßnahmen

Nach Umsetzung einer Energiespar-
maßnahme sollen alle ausreichend in-
formiert werden, um für Nachhaltigkeit
zu motivieren.

mittel 3 kurzfristig

N6 Schulungen für Mitarbei-
tende, Sensibilisierung, Kli-
maschutztipps

Erweiterung der Angebote für Mitar-
beitende zu den Themen Klimaschutz
und Nachhaltigkeit in Form von Semi-
nare, Workshops, E-Learning Module.

mittel 3 kurzfristig

N7 Klimaschutzmanagement
langfristig in Verwaltungs-
strukturen einbinden

Organisatorische und strategische Ein-
bindung in die Verwaltungsstrukturen
von Klimaschutzmanagement zu einer
nachhaltigen und zukunftsfähigen Ent-
wicklung an der Universität Regens-
burg.

hoch 3 mittelfristig

N8 Mobilitätssensibilisierung Verbesserung der Mobilitätsinformatio-
nen durch Infobroschüren und Webauf-
tritte.

mittel 2 kurzfristig

N9 Vermittlung von Wissen
über die unterschiedlichen
Umweltwirkungen der ein-
zelnen Verkehrsmittel

Die Universitätsangehörigen sollen
über die Auswirkungen von den ver-
schiedenen Verkehrsmittel aufgeklärt
werden.

niedrig 2 mittelfristig
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N10 Nachhaltige Beschaffung
auf allen Ebenen durch-
setzen und betroffenen
Personenkreis informieren,
motivieren und schulen

Die relevanten Akteure sollen zum The-
ma nachhaltige Beschaffung geschult
werden.

mittel 2 mittelfristig

N11 Sensibilisierung der Univer-
sitätsangehörigen zum sorg-
samen Umgang mit Abfall

Um eine korrekte Entsorgung zu ge-
währleisten sollen die Universitätsange-
hörigen zu einem sorgsamen Umgang
mit Abfall sensibilisiert werden.

niedrig 2 kurzfristig
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Anpassung an den Kli-
mawandel

Nr. Maßnahme Beschreibung Priorität Umsetzbarkeit Zeitraum
hoch, mit-
tel, niedrig

3=leicht,
2=mittel,
1=schwer

kurz- bis
langfristig

K1 Installation von Trinkwas-
serspendern

Installation von weiteren Trinkwasser-
spendern an mehreren Standorten des
Campus.

hoch 2 mittelfristig

K2 Erstellung eines Hitze-
schutzplans

Die Erstellung eines Hitzeschutzplans
ist entscheidend, um sowohl die Ge-
sundheit der Universitätsangehörigen
zu schützen als auch die Effizienz und
Sicherheit der Arbeitsprozesse während
extremer Hitzewellen zu gewährleisten.

mittel 2 kurzfristig
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K3 Insektenfreundliche Außen-
beleuchtung

Die Außenbeleuchtung soll möglichst
keine kurzwelligen (blauen) Lichtan-
teile einsetzen und durche Gehäuse
mit Richtcharakteristik unnötige Lich-
temissionen vermeiden, dabei sollen die
Lampen möglich niedrig angebracht
werden um eine weite Abstrahlung zu
vermeiden. Zusätzlich sollen Lampen-
gehäuse genutzt werden, wo Insekten
nicht eindringen können und die Ober-
flächen nicht heißer als 60°C werden.
Außerdem soll geprüft werden, wel-
che Bereiche der Universität beleuchtet
werden müssen um an Beleuchtung zu
sparen und ob Zeitschaltuhren, Däm-
merungsschalter und Bewegungsmelder
genutzt werden können.

niedrig 1 langfristig

63



K
A

PIT
EL

7.
M

A
SSN

A
H

M
EN

K
ATA

LO
G

K4 Strukturreiche Begrünung
des Campus

Bei der Erweiterung und Umgestaltung
des Campus soll eine stärkere Begrü-
nung umgesetzt werden, die das Mikro-
klima verbessert, für Beschattung und
Kühlung sorgt und zum Erhalt der Ar-
tenvielfalt beiträgt. Die Flächen, die
nicht der sozialen Interaktion dienen,
sind mit Fokus auf den Erhalt der Ar-
tenvielfalt (Verknüpfung von Biotopen
und Habitaten) und das Erreichen der
Klimaneutralität umzuwidmen.

hoch 2 langfristig

K5 Prüfung Fassaden- und
Dachbegrünung

Bei baulichen Maßnahmen und Umge-
staltungen soll geprüft werden, ob ei-
ne stärkere Begrünung zur Kühlung des
Campusses und dem Erhalt der Arten-
vielfalt umgesetzt werden kann.

hoch 1 langfristig

K6 Klimabäume Das Pflanzen von resilienten bzgl. zu-
künftiger Wetter- und Klimabedingun-
gen Bäumen auf dem Hochschulgelän-
de trägt aktiv zur Verbesserung des Mi-
kroklimas bei und bietet zugleich einen
wertvollen Beitrag zum Umwelt- und
Klimaschutz auf dem Campus.

mittel 1 langfristig
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K7 Anpassung der Grünflä-
chenpflege

Die Pflege der Grünflächen am Campus
soll an die Jahreszeit und die Wetterbe-
dingungen angepasst werden.

mittel 3 mittelfristig

K8 Beweidung der extensiven
Flächen auf dem Campus

Es soll geprüft werden, ob extensive
Flächen am Campus beweidet werden
können.

niedrig 1 langfristig
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8 Integration des Klimaschutzkonzeptes
in der Organisation

8.1 Verstetigungsstrategie
Um Klimaschutzaktivitäten dauerhaft in die Universitätsorganisation zu integrieren, soll der
Klimaschutz organisatorisch und institutionell verankert werden.

Für den weiteren Prozess scheint es sinnvoll, den Zukunftsrat Nachhaltigkeit als Steuerungs-
gremium für das Klimaschutzkonzept zu nutzen. Dieses Gremium kann die Weiterentwick-
lung und Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes begleiten und liefert wertvolle Einblicke aus
den Blickwinkeln der jeweiligen Universitätsangehörigen. Auf diese Weise werden die Be-
dürfnisse der verschiedenen Universitätsmitglieder gehört und können berücksichtigt werden.
Darüber hinaus wirken die Mitglieder des Zukunftsrates als Multiplikator:innen in ihre jewei-
lige Statusgruppe und sensibilisieren für die Thematik des Klimaschutzes an der Universität
Regensburg.

Für die Umsetzung und Weiterführung der Klimaschutzaktivitäten ist die Verfügbarkeit von
entsprechenden Ressourcen, u.a. Personal mit entsprechenden Qualifikationen und Zustän-
digkeiten, erforderlich.

8.1.1 Klimaschutzmanagement

Das Klimaschutzmanagement ist die Anlaufstelle für die Betreuung der Klimaschutzaktivitä-
ten an der Universität Regensburg. Als Ansprechpartnerin steht die Klimaschutzmanagerin
den Universitätsangehörigen und externen Akteuren zur Verfügung. Die Aufgaben des Kli-
maschutzmanagements sind insbesondere:

• Gesamtverantwortung für die Umsetzung des Klimaschutzkonzepts

• Fortbilanzierung des Treibhausgasberichts der Universität

• Koordinierung der Klimaschutzaktivitäten der Universität

66



KAPITEL 8. INTEGRATION DES KLIMASCHUTZKONZEPTES IN DER
ORGANISATION

• Steuerung von Projekten/ Teilprojekten im Klimaschutz

• Initiierung und Monitoring/ Controlling von Klimaschutzmaßnahmen und -zielen

• Einbindung weiterer Akteure und Netzwerke

• Zentrale Anlaufstelle für intern und extern Beteiligte und die breite Öffentlichkeit für
das Thema Klimaschutz

• Planung, Durchführung und Evaluierung von Aktionen mit Studierenden und Mitar-
beitenden zu Klimaschutzthemen

• Beratung von Studierenden und Mitarbeitenden zu Klimaschutzthemen

8.1.2 Energiemanagement

Für die Verfolgung der Wirksamkeit der Klimaschutzmaßnahmen ist ein stetiges Erfassen
und Steuern von Energieverbrauchsdaten unabdingbar. Daher wird die Weiterführung des
Energiemanagements mit dem Ziel des Ausbaus des Energiemanagements und der Einfüh-
rung einer Zertifizierung nach EMAS plus verfolgt. Dies soll personell besetzt werden, um
die organisatorischen Strukturen in der Verwaltung zu verankern. Bereits im September 2024
wurde diese Stelle ausgeschrieben und wird vorraussichtlich bis Ende des Jahres 2024 besetzt.

Das Energiemanagement wird die folgenden Aufgaben übernehmen:

• Etablierung organisatorischer Strukturen für das Energiemanagement (Ziele, Organi-
sation, Anforderungen und Regeln).

• Einführung von EMAS plus

• Erweiterung des Energiecontrolling zur Bilanzierung aller technischen Anlagen.

• Monatliches Energiecontrollingsystem für Strom, Wärme, Wasser der Gebäude.

• (Zwei-)jährliche Dokumentation der Ergebnisse der Implementierung des Energiemana-
gements und Erfassung aller für das Energiemanagement relevanten Handlungsfelder,
Prozesse, Verbrauchs- und Erzeugungsstellen.

• Identifizierung von weiteren Einsparpotenzialen.
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• Unterstützung des Klimaschutzmanagements bei der Durchführung des Klimaschutz-
controllings

8.1.3 Steuerungsstruktur

Notwendig ist eine gefestigte Steuerungsstruktur, die zum einen effektive Entscheidungspro-
zesse und zum anderen effiziente Umsetzungsprozesse ermöglicht. Dafür wurde schon aus der
Nachhaltigkeitsstrategie der Zukunftsrat Nachhaltigkeit gegründet, der aus Vertreter:innen
von Abteilungen und Fakultäten besteht. Dieser trifft sich, um die Wirksamkeit der Klima-
schutzmaßnahmen zu diskutieren und die nächsten Umsetzungsschritte festzulegen.

Neben der Bereitstellung ausreichender Personalressourcen für die zentrale Steuerung der
Umsetzung des Klimaschutzkonzepts und weiterer Nachhaltigkeitsaktivitäten ist es essenzi-
ell, dass auch die umsetzungsrelevanten Abteilungen der Universität Regensburg (UR) mit
den notwendigen personellen und finanziellen Ressourcen ausgestattet werden. Besonders
die Abteilung Gebäude und Technik spielt hierbei eine zentrale Rolle, da sie die Umsetzung
der Maßnahmen in den priorisierten Handlungsfeldern Energie, Flächenmanagement und
Mobilität entscheidend vorantreibt.

Darüber hinaus ist die Finanzierung der Maßnahmen von wesentlicher Bedeutung, um die
gesetzten Ziele zu erreichen und die Maßnahmen erfolgreich umzusetzen. Die Universität Re-
gensburg kann die Bereitstellung dieser Ressourcen jedoch nicht allein gewährleisten und ist
auf zusätzliche Mittel wie Förderungen oder Sonderzahlungen des Freistaats Bayern angewie-
sen. Der Maßnahmenkatalog enthält Ansätze zur Finanzierung der geplanten Maßnahmen
und dient als Orientierungshilfe bei der Zuweisung von Haushaltsmitteln.

Sollten die notwendigen personellen und finanziellen Ressourcen nicht in ausreichendem Maße
zur Verfügung stehen, wäre die erfolgreiche Umsetzung der Maßnahmen sowie die Erreichung
der gesteckten Ziele erheblich gefährdet. Dies könnte Anpassungen des Klimaschutzkonzepts
der UR zur Folge haben, beispielsweise:

• eine Verschiebung des Zeithorizonts zur Zielerreichung, und/oder

• eine Verzögerung beim Beginn oder bei der Dauer der Maßnahmen, und/oder

• die Nichtumsetzung einzelner Maßnahmen.
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8.2 Kommunikationsstrategie
In der „Nachhaltigkeitsstrategie 2023 – 2027“ ist das Thema Kommunikation als eine zentra-
le Zielsetzung unter dem Handlungsfeld Governance aufgeführt. Dabei wird der Fokus auf
den bidirektionalen Austausch mit Akteur:innen innerhalb und außerhalb der Universität
gelegt. Inhaltlich sollen dabei alle Handlungsfelder (Forschung, Lehre, Transfer, Engage-
ment, Campusmanagement und Digitalisierung) in den Blick genommen werden. Mögliche
Kanäle sind neben digitalen Formaten (u. a. Webseite der UR sowie Microwebsite für den
Schwerpunkt Nachhaltigkeit Social Media, Newsletter, künftig auch Intranet (für die inter-
ne Kommunikation), Online-Meetings) auch (Veranstaltungs-)Formate an der Universität
oder in der Stadt und der Region wie z. B. die Regensburger Nachhaltigkeitswoche, Science
Slams, Kamingespräche, Tagungen, Infostände oder -displays und Ausstellungen. Zielset-
zung der Kommunikationsstrategie ist es, Nachhaltigkeit in der gesamten Universität zu
verankern und weiterzuentwickeln. Ebenso sollen innovative Ansätze, z. B. aus dem künst-
lerischen Bereich, betrachtet werden und auf ihre Wirksamkeit geprüft werden. Auch die
Sichtbarkeit studentischen Engagements für Nachhaltigkeit soll erhöht werden. Klimaschutz
ist ein Bestandteil der Nachhaltigkeitsstrategie in dem Handlungsfeld Campusmanagement.
Damit Themen und Ressourcen gebündelt werden können, schließt sich das Klimaschutzma-
nagement an der Strategie an und wird gezielt das Thema nachhaltiges Campusmanagement
bespielen.

8.2.1 Impulse zu relevanten Zielgruppen im Klimaschutzkontext

Jede Zielgruppe hat individuelle Bedürfnisse und Wünsche. Dabei variieren zum einen die
Kanäle/Medien über die sich Universitätsangehörige informieren als auch die Intentionen
und das Wissensinteresse. Um gezielte Botschaften kommunizieren zu können, alle Ziel-
gruppen und Bedürfnisse derselben abholen zu können, bedarf es eine genaue Analyse der
Zielgruppen und deren Merkmale, in deren Tiefe die gesamtuniversitäre Nachhaltigkeitskom-
munikationsstrategie eingeht.

8.2.2 Fokussierte Zielgruppen für die Klimaschutzkommunikation

In Anlehnung an die universitäre Nachhaltigkeitsstrategie wird der Fokus auf folgenden Ak-
teursgruppen liegen, dabei wird die Unterscheidung in interne und externe Akteure über-
nommen. Nichtsdestotrotz haben die Akteure unterschiedliche Bedürfnisse und Wünsche,
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die jeweils berücksichtigt werden müssen.

Interne Akteure Externe Akteure

Studierende Netzwerkpartner

• Aktuelle Studierende (Unterschei-
dung: Erstsemester, höhere Semes-
ter

• Fokus: Ausländische Studierende
• Alumni
• Studentische Gruppen (z.B. Netz-

werk Nachhaltigkeit, AStA)

• BayZen
• OHA-Initiative
• Energieagentur Regensburg
• Scientists for Future
• Studierendenwerk Niederbayern/

Oberpfalz

Wissenschaftliche Mitarbeitende Unternehmen

• Nachwuchswissenschaftler:innen
• Wiss. Mitarbeitende
• Professor:innen

• REWAG
• REWAG Netz

Wissenschaftsstüzende Mitarbeiten-
de

Zivilgesellschaft

• Mitarbeitende der Fakultäten
• Verwaltung und Infrastruktur
• Azubis
• Techn. Angestellte

• Bürger:innen
• Studieninteressierte
• Junge Erwachsene
• Kinder
• Stadt Regensburg
• Landkreis Regensburg
• Bezirk Oberpfalz

Tabelle 8.1: Zielgruppen innerhalb der Kommunikationsstrategie

8.3 Monitoring- und Controllingkonzept
Das Controllingkonzept dient der fortlaufenden Überprüfung der Effektivität der entwickel-
ten Maßnahmen sowie der zielgerichteten Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes. Durch die-
ses Konzept können regelmäßige Bestandsaufnahmen vorgenommen und Anpassungen an
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aktuelle Gegebenheiten vorgenommen werden.

Das Controlling-Konzept basiert auf dem Kreislauf Plan – Do – Check – Act (PDCA).

• PLAN (Ziele, Verantwortungen, Ressourcen festlegen)

• DO (Durchführung gemäß Planung)

• CHECK (Zielerreichung prüfen, Aussagekraft der Inikatoren prüfen, Fehler erheben)

• ACT (Fehler analysieren, Lösungsmöglichkeiten finden, Anpassungen tätigen)

Dabei werden die festgelegten Maßnahmen nicht nur umgesetzt, sondern auch kontinuier-
lich überprüft und gezielt angepasst, um eine erfolgreiche Zielerreichung sicherzustellen. Der
PDCA-Zyklus ist ein bewährtes Managementinstrument, das beispielsweise auch im euro-
päischen Umweltmanagementsystem (EMAS) zum Einsatz kommt. Aus diesem Grund soll
vorranging EMAS eingeführt werden, um diesen Zyklus in der Universität Regensburg zu
integrieren, was durch das Klimaschutzmanagement und Energiemangement betreut wird.

Das Controlling-Konzept der Universität Regensburg beinhaltet demnach folgende Elemente:

• Regelmäßige Fortschreibung der Energie- und Treibhausgasbilanz. Jährliche Erhebung
der Gesamtverbräuche und alle zwei/drei Jahre eine komplette Energie- und THG-
Bilanz

• Überprüfung der umgesetzten Maßnahmen im Hinblick auf geplante THG-Emissionseinsparungen,
ihrer Wirkung und ungeplanter Negativeffekte

• Überprüfung von Abweichungen und Korrektur der Negativeffekten und sonstiger Feh-
lerquellen

• Jährliche Statusberichterstattung und Diskussion der Ergebnisse in der Hochschullei-
tung und in dem einzurichtenden Steuerungsgremium

• Überprüfung der Ziele und Leitsätze auf Anpassungsbedarf

Weiterhin wurden folgende Kennzahlen/Indikatoren ausgearbeitet, um die Wirksamkeit der
Maßnahmen zu verfolgen, die in Tabelle 8.2 dargestellt sind.
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KAPITEL 8. INTEGRATION DES KLIMASCHUTZKONZEPTES IN DER
ORGANISATION

Kennzahlen/Indikatoren Einheit

Gesamte Treibhausgasemissionen pro Jahr t CO2e/a
Gesamte Treibhausgasemissionen pro VZÄ t CO2e/P
Vergleich der gesamten Treibhausgasemissionen pro Jahr (im Vergleich
zum Jahr 2022)

%

Vergleich der gesamten Treibhausgasemissionen pro Hochschulangehöri-
ge, VZÄ (im Vergleich zum Jahr 2022)

%

Stromverbrauch pro Jahr kWh/a
Wärmeverbrauch pro Jahr für Wärme kWh/a
Stromverbrauch pro Person kWh/a
Wärmeverbrauch pro Person kWh/a
Stromverbrauch pro Nettoraumfläche kwh/m2

Anteil selbsterzeugter PV-Strom am Gesamtstromverbrauch %
Gesamter Wasserbezung cbm
Menge an Abwasser cbm
Treibhausgasemissionen der Dienstreisen pro Jahr t CO2e/a
Strecke der Dienstreisen, die per Flugzeug zurückgelegt wird km
Strecke der Dienstreisen, die per PKW zurückgelegt wird km
Anzahl der Dienstfahrzeuge im Fuhrpark nach Antriebsart Stück
Anteil Jobtickets Stück
Anzahl der Campusfahrräder für Mitarbeitende Stück

Tabelle 8.2: Kennzahlen/Indikatoren für das Klimaschutzcontrolling
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9 Fazit

Die Universität Regensburg hat im Mai 2023 eine Klimaschutzmanagerin eingestellt, die un-
ter Einbezug aller relevanten Akteure ein Klimaschutzkonzept inklusive Energie- und Treib-
hausgasbilanz erstellt hat.

Dadurch konnten die Emissionen der Hochschule quantifiziert und Potentiale zur Reduktion
ermittelt werden. Vor allem der Bereich der Mobilität, darunter das Pendeln der Universi-
tätsangehörigen, hat einen erheblichen Anteil an den Treibhausgasemissionen der Universität
Regensburg. Nach der Potenzial- und Szenarienanalyse wurden Maßnahmen entwickelt, um
die Emissionen zu reduzieren. Um Klimaschutz in der Organisation festzuschreiben, wurde
eine Kommunikations- und Verstetigungsstrategie erarbeitet. Ein wesentlicher Bestandteil
sowohl bei der Entwicklung des Klimaschutzkonzeptes als auch bei dessen Umsetzung ist
die aktive und umfassende Beteiligung der Universitätsmitglieder. Besonders beim Thema
Mobilität ist das Beiwirken aller Universitätsangehörigen essentiell, um die Einsparungen
der Emissionen dort zu erreichen.

Die Universität Regensburg als Campusuniversität hat als Energieversorger und gleichzeitig
Lehr- und Transformationsort eine außergewöhnliche Verantwortung, deren sie sich bewusst
ist. Mit der Ausführung des Klimaschutzkonzeptes geht sie einen weiteren Schritt Richtung
Nachhaltigkeit und dient der Umsetzung der Klimaschutzziele der Stadt Regensburg und
des Freistaats Bayerns.
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11 Anhang

11.1 Genutzte Emissionsfaktoren gemäß BayCalc
Die für die Erstellung der Treibhausgasbilanz genutzten Emissionfaktoren entstammen zum Großteil dem Bilanzierunstool
BayCalc und wurden übernommen.

Emissionsquelle Einheit Scope 1
in t CO2

Scope 2
in t CO2

Scope 1
in t CO2

Quellen

Abwasser cbm 0 0 0,000272 DEFRA (2022). Water treat-
ment.

Altglas t 0 0 0,021280 DEFRA 2022: Waste disposal,
Other, Glass, Combustion

Bahn Fernverkehr Pkm 0 0 0,000046 TREMOD 6.42 (12/2022)
Bahn Nahverkehr Pkm 0 0 0,000093 TREMOD 6.42 (12/2022)
Bahn Unbekannt Pkm 0 0 0,000070 Durchschnittswert aus Nah- und

Fernverkehr
Desktop-PC Stk 0 0 0,435000 Öko-Institut (2020). Digitaler

CO2-Fußabdruck (Tabelle 5-1).
Docking-Stationen Stk 0 0 0,395000 https://h20195.www2.hp.

com/v2/GetDocument.aspx?
docname=c07525227
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Drucker Stk 0 0 0,061590 ClimCalc Österreich
Elektrogroßgeräte
(Entsorgung)

t 0 0 0,008883 DEFRA (2022). Waste dis-
posal, Electric items, WEEE-
large,Landfill.

Eisenschrott t 0 0 1,746402 https://www.bafa.de/
SharedDocs/Downloads/DE/
Energie/eew_infoblatt_co2_
faktoren_2021.pdf?__blob=
publicationFile&v=5

Erdgas (Eigenerzeu-
gung) (Brennwert)

kWh 0,000182 0 0,000040 Emissionsberichterstattungsverordnung
2022

Erdgas (Fremdbezug) kwh 0,001435 0,000176 0,001611 UBA/DEHSt 2023: Leitfaden zur
Erstellung von Überwachungsplä-
nen und Emissionsberichten für
stationäre Anlagen in der dritten
Handelsperiode (2021-2030), Um-
rechnung mit Dichte 0,7 kg/m3

Fernbus Pkm 0 0 0,000037 TREMOD 6.42 (12/2022)
Flug 1.000 km-10.000
km (einfach)

Pkm 0 0 0,000241 UBA: Mail von Sebastian Hussels
am 21.10.2022

Flug über 10.000 km
(einfach)

Pkm 0 0 0,000234 UBA: Mail von Sebastian Hussels
am 21.10.2022

Flug unter 1.000 km
(einfach)

Pkm 0 0 0,000555 UBA: Mail von Sebastian Hussels
am 21.10.2022
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Grüngut t 0 0 0,000108 https://www.

umweltbundesamt.de/sites/
default/files/medien/
378/publikationen/texte_
39_2015_ermittlung_
der_emissionssituation_
bei_der_verwertung_von_
bioabfaellen.pdf

Heizöl (in kWh) kWh 0,000267 0 0,000046 UBA (2021).Emissionsbilanz er-
neuerbarer Energieträger (Seite
90, Tabelle 61).

Monitore Stk 0 0 0,088000 Öko-Institut (2020). Digitaler
CO2-Fußabdruck (Tabelle 5-1).

Multifunktionsgeräte Stk 0 0 0,300000 ClimCalc Österreich
Notebooks/Laptops Stk 0 0 0,311000 Öko-Institut (2020).Digitaler

CO2-Fußabdruck (Tabelle 5-1).
Papier Primärfaser t 0 0 1,109000 UBA (2022). Ökobilanz von

Graphik- und ygienepapier (Seite
49).

Papier (Recycling) t 0 0 0,753000 UBA (2022). Ökobilanz von
Graphik- und ygienepapier (Seite
49).

Papiermüll t 0 0 0,021280 DEFRA (2022). Waste disposal,
Paper, Paper and board: mixed,
Combustion.
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Papierhandtücher
(Recycling)

t 0 0 1,193000 UBA (2022). Ökobilanz von
Graphik- und Hygienepapier
(Seite 53).

R134A kg 1,430000 0 0,103000 Ökoinstitut IFEU (2012). Carbon
Footprint – Teilgutachten. „Mo-
nitoring für den CO2-Ausstoß in
der Logistikkette“ (Seite 36, Ta-
belle 6). Berechnung: Wert „Ge-
samt“ minus Wert „Scope 1“
(Quelle gibt Scope 1 und Gesamt
an)

Regale/Schränke Stk 0 0 0,024500 https://www.office-4-green.
de/wissen/life_cycle_
assessment.php#/3\
Reinigungsmittel&t&
0&0&0,203710&https:
//v371.ecoquery.
ecoinvent.org/Details/UPR/
d656253f-8afd-4902-87f8-53eeab3e327e/
8b738ea0-f89e-4627-8679-433616064e82

Restmüll t 0 0 0,021294 DEFRA (2022). Waste disposal,
Refuse, Household residual waste,
combustion.

Smartphones Stk 0 0 0,100000 Öko-Institut (2020). Digitaler
CO2-Fußabdruck (Tabelle 5-1).
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Sperrmüll t 0 0 0,021294 DEFRA (2021). Waste disposal,

Refuse, Household residual waste,
combustion.

Strom aus Erneuerba-
ren Energien

kWh 0 0 0,000045 Berechnung auf Basis von: GE-
MIS 5.0, El-mix-DE-2020.

Strom (Strommix
Deutschland

kwh 0,000358 0,000093 0,000452 Eigene Berechnung auf Basis von:
GEMIS 5.0, El-mix-DE-2020

Stühle Stk 0 0 0,074000 Thünen-Institut (2015). Öko-
bilanz für holzbasierte Möbel.
https://www.office-4-green.
de/wissen/life_cycle_
assessment.php#/3Eigene
Berechnung (LfU)

Tablets Stk 0 0 0,200000 Öko-Institut (2020). Digitaler
CO2-Fußabdruck (Tabelle 5-1).

Tische Stk 0 0 0,023000 Thünen-Institut (2015).
Ökobilanz für holzbasier-
te Möbel. https://www.
office-4-green.de/wissen/
life_cycle_assessment.php#
/3EigeneBerechnung(LfU)

Toilettenpapier (Re-
cycling)

t 0 0 1,193000 UBA (2022). Ökobilanz von
Graphik- und Hygienepapier
(Seite 53).
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Toner Stk 0 0 0,000627 bezieht sich auf DM von

Toner; DM Toner = 1,14
kg/Stk laut Ecoinvent; 0,54966
kgCO2/kg*1,14 kg/Stk =
0,0006266124 tCO2e/Stk

Verbrauch Benzin l 0,002446 0 0,000584 UBA (2021). Emissionsbilanz er-
neuerbarer Energieträger im Jahr
2020 (Tabelle 126: Ottokraft-
stoffe). Berechnung: Umrechnung
kWh in l durch Multiplikati-
on mit Heizwert Benzin (=9,02
kWh/Liter) nach Bundesamt für
Wirtschaft und Ausfuhrkontrol-
le (2019). Merkblatt zur Er-
mittlung des Gesamtenergiever-
brauchs (Seite 6).
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Verbrauch Diesel l 0,002696 0 0,000713 UBA (2021). Emissionsbilanz er-

neuerbarer Energieträger im Jahr
2020 (Tabelle 121). Berechnung:
Umrechnung kWh in l durch Mul-
tiplikation mit Heizwert Diesel
(=9,96 kWh/Liter) nach Bundes-
amt für Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle (2019). Merkblatt zur
Ermittlung des Gesamtenergie-
verbrauchs (Seite 6).

Verbrenner-PKW Pkm 0 0 0,000160 TREMOD 6.42 (12/2022):
Durchschnitt Benzin und Diesel.

Wasser (Versorgung) cbm 0 0 0,000149 DEFRA (2022). Water supply.
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KAPITEL 11. ANHANG

11.2 Maßnahmenkatalog
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